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der Welt. 18,Das dritte Buch.
Vn woͤllen wir die Stände
diſer Welt jhre haͤndel vnd gewerbe
treiben/ vndjhre Netze in diſem groſ¬

ſen Kramladen der Welt außſpannenvnd
richten laſſen/vnnd widerumb auff vnſer er¬
ſtesvorhaben/ vonarmſeligkeitdez Menſchẽ/
gerathen/ vndnoch von ſtuͤckjuſtůckauß fuͤh¬ren vnd erzehlen/ die andereſtraffen vnd pla¬
gen / mit weichendie Natur diſes arme jrde¬
ne Gefaßquellenvnd peinigen woͤllen/ esdas
durch demuͤtig zumachen vnd zu erkañtnuß
feines Gottes zuführen. iR

So war es nun nicht gnıg an dem / daß
alleStaͤnde/ vnd auch der fleiſchtlumpedeß

Menſchenſelbs/ſo andersnichtsiſt / als einfaules/ ſtinckendes Aaß /verderbet were: ſon¬
dern es erhebt ſich noch der Meſch wider ſei¬
nen Gott: macht in offenem Feldemit Gott8 zuſtreiten eine Schlachtordnung; zerreiſſet
dem Herzen feinen Rocke: vnd zerrheilet vnd

ſertrennetdenGottesdienſtvnnd Glauben.
Die
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Die Heilige LehꝛerHieronymus vnd Au¬
guſtinus betheuren/ daß zu jhren zeiten das
H.Wort Gottesin ſo groſſen vnd anſehen¬
lichen wierden vnd authoritet geweſen:daßes
an allenenden vnd orten deß Erdenkreiſes/ ig

auchin den euſſerſten Wuſteneyen/offent
|

lich verkuͤndiget worden. Jeunder aber/lei¬ber/ hatvns vndanckbarenMenſchen/Gott
der Hexx das Liechtvñden Glantz feines

|

Heiligen Evangelij / wegen vnſererSünde
fo entzogen/ daß daſſelbig nicht mehꝛ/ dann
nur in einem kleinenwinckel Europæ leuch¬
tet. Vnd daß vnsnochvil hefftigererſchre¬
cken ſolte/ iſt diemenge vnd vile vngleicher /vnderſchiedlicherwahnen / meinungen vnnd

jrꝛthumben / mit welchen wir vmb geben / bes

ſtricktvnd gefangenfein. Dannwas der ei¬
ne weißheiſſet/ das heiſſetderander ſchwartz ;
was der eine Liecht nennet/ dasneñetderan
derFinſternuß:was der eine Tag heiſſet/das
heiſſetderander Nacht:wasdeneinem Suß

gedunckt/ das iſtdem andern Bitter:was der
eine für Jeſum Chꝛiſtum/ fur die Warheit
vnd das Paradeiß helt/das muß einem ans
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derender Antichriſt/ dieLügen vñ Helle fein,
Was ſoͤllen vnder deß die arme vnwiſſende
Leuth gedencken? In was betrũbnuß / ver¬

wirꝛung vnnd verzweyflung ſoͤllen jhre arme

gewiſſen doch ſtecken? wann ſie den einen das

jenig verneinen ſehen oder hoͤren/ welches
der ander ja vnd wahꝛ fein ſaget: Dann es

je gewiß iſt / daß vnder allen ſo vilen manch
erleyvnderſchiedlichenmeinungen / nur eine
alleinwahꝛhafftſein kan. Nunkonnenwir
ʒjetzunder wol ſagen/daß der Schaaffparck

durch hinleſſigkeit der Hirten zurriſſen vnd
geöffnet iſt /vnd die Woͤlffe hinein kommen

ſeind: Der Schaͤflein iſt ein cheildarauß ges

gangen/ die ſein gantz jrꝛ gegangenvnnd zer¬

ſtreuwet: Ein theil Schafleinvon jrem rech¬

ten Hirten verlaſſen / werden von miedlin¬

gen / ſoſich vmb dero verderben nicht vil be¬

kuͤmmern / noch dafür ſorgfeltig ſein / gelei¬

tet vnd geweidet: Die jenige Schäflein aber

ſo noch bey der rechten Herde verblieben / die

ſtehen in ſtetergefahr/etwa verfuͤhret /vnnd
von dem rechten weg gebracht zu werden.
Wann es möglich were/daß man mit 65en
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chenAugen / die gefahr darinnen die gantz
Chriſtenheitſtehet/ſehen moͤchte/ vndauch
die groſſe anzahl armer Seelen / welche von
wegen fa vieler widerwertiger/ mißhelliger
meinungenvnd lehren / taͤglichzu grund ge¬
hen vnnd verderben / begrelffen koͤndte / ſolte
wol kein Menſch nicht ſein / dem nicht ſeine
Haar alle ſtund vnd augenblickvor grauſen
vnd ſchrecken/ gen berg ſtuͤnden.Iſt aber auch ein zorn /ſluch/ vnd ſtraffGottes/ ſowir zu vnſern zeiten nicht aefuͤh¬
let /erſahren/ vnd außgeſtandenhaben? Ichwill mich nicht lang auffhalten noch bemuͤ¬
hen / die ſchröͤcklicheKriege nnd Blutver=
gieſſen / ſo wir ſeither viertzig Jahren et
litten haben/ zu beſchreiben: dan ich anders¬
wo daron geſchꝛiehen: So iſt noch alles in fo
friſcher gedechtnuß der Menſchen/ daß die
blutige Wunden noch vber das armſelige
Volckflieſſen vnd bluten. Die arme ellende
Leuthe/beyde Manns: vnd Weibsper ſonen
die wir außjhꝛem Vatterland/ vonHaußvñ
Hoff verjagtvnd vertrieben/ hin vnnd her in
Landern vnnd Staͤtten herumb ziehenvnnd

ſchweiffen
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ſchweiffen ſchen/ mit ſampt den armenbes
trübtenMuttern/ ſo hreKinder/ welche fie

mit ten auß dem Fewr geriſſen / auf jren Ar¬
mẽ mittragen/ vñvor dem blutigẽSchwerd
vnd grauſam̃envnbarmhertzigteit deß Fein¬
des geflohenvnd entrunnen ſeind / auch kein
ort /ſichdaſelbſtnider zulaſſen/ vnd jres ſcha¬
dens vnd ellends zu erquicken vnd ergetzen/
finden koͤnnen/ wurden wol davon ſagen vnd
zeugnuß geben koͤnnen. Wasfuͤr ein hertzen¬
leidiſtes doch/ dieGaſſen voller ſolcher arm¬
ſeliger /elender Leuthen ſehen? wie ſollen ſich
doch alsdann die jenige geberden vnd ſtellen/

welche ſolche traurige Trage dien auff Er

ler letſten Menſcheni !

Den erwecken vnd anheben? wann ſie nemb¬

lich das ſchꝛeyen/ heulen vnnd wehklagen der
armen Leuthen hören vnd vernemmen/ vnd

dann auch behertztgen /daß nach laut heili¬
ger Goͤttlicher Schafft vnnd zeugnuß deß

heiligen Geiſtes/ man wirdt rechnung geben
muͤſfen alles deß ihoͤricht vnnd ohn vrſach
vergoͤſſenen menſchlichen Bluts/von dem
Abel dem erſtermoͤrdtenan / bißauffden al¬

So
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So ſein wir nun durch den Kriege/ ſo el¬

ner auß den Voꝛbotten vnnd Vorleuffern
Goͤttliches zornes iſt / geplagetwoꝛden. Ha¬
ben wir aber nicht auch zu vnſern zeiten ſter¬
bensleuffe/vnd ſchaͤdliche peſtilentzen vñ vers
giffte ſeuchte erfahꝛen? Laſſet vns ſehen/ wie
die vber vns gehende ſtraffen vnnd plagen/ jt
eine nach der andern/ als ſtaſſelsweiß einan¬7
dern nach volgen. Ich hab von wunderbar¬
lichen Erbſi3246. vnd Peſten/ ſovor vnſern
zeiten geregieret/ geleſen. Dieſelben woͤllẽwir
gegen denen zu vnſern zeiten halten / damit
wirerkeñen vnderlernen/ daß /wannder zoꝛn
Gottes wider vns donnertvnd ſchlaͤnt/ alle
lebendige Creaturendeß entgelten muͤſſen.

Es ſchreiben vil glaubwierdigeScriben¬
len / es habendie von Conſtantinopel ein ſo
grauſame Peſtilentz außgeſtanden/ daß die
jenige/ ſodaran tranck lagen/ anders nicht
bermeintẽ/ alswurden ſie von ander Leuten
getöͤdet vnd ermoꝛdet:Vnd in ſolchemjrꝛen¬
den wohn vnd forchte ſturben fie raſend das
hin / anders nicht vermeinende / als daß man
ſie vmbgebrachthette. Zu zeiten deß Keiſers

Heraclij
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Heraclij entſtunde eine ſolche Peftileng in

der Landtſchaſſt vmb Rom herumb/ daß fie
in kurtzer zeit etlich mahl hundert tauſend
Menſchen erwůrgete:vndwar diſe Kranck¬

heit fo hefftigvñ groß / daß ſich vil auß vnge¬dult jhꝛer vnertraͤglicher Kranckheit in die
Tiberhinein ſtuͤrtztẽ / die grauſame hitz/ ſoſi

innwendig im Leib/ als ein gluͤender hrenn¬
kolbe/brennete/ zu löͤſchen vnnd zu Fühlen.

Thucydides, ein Griechiſcher Scribent
ſchꝛeibet/daß zu feiner zeit ein ſolche Peſti¬

lenz in Griechenland / vñ der Lufft fo vergifft
ſeye geweſen/ daß davon ein vnzehliche men¬

ge Volcksgeſtorben / vnd man auch kein ei¬

nig mittel noch Artzney nit finden können/
davonſie was hilffvnd milterung in jhꝛem

ſchwaͤren anligẽ gehabtherren. Er ſetzet auch
noch eines hinzu/ deſſen ſich dann vil mehr
rzurerwunderniſt / daß nemlichdie / ſo wider
auffkamen/ vnnd von ſolchem Sifft entledi¬
get vnd curiert wurden/ alleGedechtnuß vn

Verſtand dermaſſen verlohꝛen hatten/ daß
ſie ſich vndereinandern ſelbsnit mehꝛ kand̟
ten / ja auch der Vatterden Sohn nicht.

Marcus
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Marcus Aurelius, ein glaubwurdtgerAu¬
thor/vergewiſſert/daß zu feinen lebzeitenein
ſolches Sterben on Peſtilentz in Italiages
weſen ſey / daß die Hiſtorienſchꝛeiber/ da ſie
dieſelbigen beſchꝛeiben wollen/ viel weniger
muͤhe gehabt/ die kleine anzahl / der jenigen
ſo vberbliben waren / auffzumercken vnd zu¬
verzeichnen/ als die vnzehliche menge der je¬

nigen ſo an diſer Erbſuchtgeſtorben waren.
Die Soldaten Auli Vidij Gaſs ij, welcher
deß Keyſers Marci Antonij Statthalter
war / als ſie in der Statt Saleucia in Ba¬
bylonierland gelegen / lagen / giengen in den
Tempel deß Abgorts Apollinis, darinnen
ſie ein Kiſten oder Truhenfanden/ vnnd die¬
weil fie enen groſſen Schatz darinn zufin¬
den hoffeten/ oͤffnetenfie dieſelbe. Eswar as
ber der lang darinn verſchloſſene lufft ſo her¬
auß brach/ fo vergifftet/daß er erſtlich das
gantze Babylonierland verderbte/darnach
auch in Griechenland drange/ von dannen
hernach gehn Rom: daer dann ſo vil Peſti¬
lentzen/ vnd vergiffteerbſuchten erweckere vñ
vervrſachete/ daßheynaheder dꝛitte theildeß

gantzen
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gantzen menſchlichen Geſchlechts daruͤber

zu grundgienge. |Nun wollen wirauffhoͤꝛenvon alten Hi¬
ſtoꝛien zu reden /vnnd zu dem / ſo ſich bey vn ¬

ſern lebtagen zu getragen hat / ſchꝛeiten : da¬
mit daß wir / die wir Chriſtenſein / außden

groſſenſtraffenvnd plagen/ die ns Gott zu¬
ſchicket / ertennen lernen die groſſe armſeligteit/gebrechen / vnd zerbrůͤchlichheit vnſers
menſchlichen weſens. Dann wann fein zoꝛnwider vnſereSünden entbrennet/ ſo laſſeter
vns alsdann fo ſtrenge Pfeil feiner Gerech¬

tigkeit fühlen, daß kein ſtraffn ochplag nicht
iſt / mit welcher er ſeine Creaturennit aͤng¬

ſige vnd vervolge.
AMWieklaͤrlich haben wir dieſes erfahren /
in dem Jar ı 28: da die Peſtilentzdasgan¬

tte Laͤger der Frantzoſen / fo damahlen dieStattNeaples belagerten/ vberfiele Da dañ
dietranckheit ſo hefftig vnd geſchwind/ daß
einer viel belder vnndeher tod war / als er
nit an das ſterben gedachthatte. Esplagete
auch diſe vnſelige plag nit allein das gemeine

RKriegsvolck (welches ſchier alles dadurch. gantz
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gantz außgetilget wurde) ſondern es mußten
auch die groſſe Herꝛenherhalten: Der Herꝛ
von Lautrec, der von Vaudemont , der
Herꝛ de la Val, der vonMoleac, der Scha¬
tagneraye, Grandmont, vñ andere merck
liche anſchenticheLeuth/ welcher gedechtnuß
vnd verlurſt man ohne hoͤchſten ſchmertzen
nicht erfriſchen noch erneuwern kan.

Wie dann ein ſolches auch den Engel¬
laͤndern widerfuhꝛe / als ſie vns dieStatt
Eoulogne entzogen vñ eingenommenhate
ten. Dann es erhube ſich ingemelter Statt
ein fo grauſame Peſtilentz daß man nit Leut

gnug habenmocht/ die Todte zubegraben .
Dergeſtaltdaßder Koͤnig in Engelland kei¬

ne knechte in Engelland nicht finden kondt/
ſo dahin ziehenwollen / fie wurden dann mit
gewalt gefangen vnnd gebunden / vnnd mit
ſtreichen geſchlagen/ wie die jenige ſo auff
die Galleen veroꝛtheiletfein/ dahin geführt,
Dann je mehꝛ man Volck dahin ſuͤhꝛte/je
mehꝛ auch daſelbſt ſturben: dermaſſen/daß
alle Plaͤye vnnd Gaſſender Statt von dem
faulen Dampff vnnd Geſtanck / fo von den

vnbe¬
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vnbegrabnen todtencörpern außgienge / an¬geſtecket/ verfauletvnd vergifftet waren.

Ein Jahr nach dem König Franciſcus
hochieb ſchſer gedaͤchtnußdie Königin Es
leonoram zu feinem Semahelgenommen/wardTeurfchland miteinernewen onerhoͤꝛ¬

ten Kranckheit vberfallen/ anwelcher die da¬
|

mit behafftete geuth innerhalbvier vnd zwen¬
tig ſtunden/ eines vergifftenſchweiſſesſtur¬
ven. DiſeKranckheit/nach demſiebey dem
TeutſchenMeerherum̃ angefangen/ ſpreit¬
tete ſich in einer geſchwinde durchsgantzTeutſchlandauß / gleich wie ein Fewr / ſo al¬
lesverzehꝛet.Dann voꝛ vnd ehe man die rech¬

te
artzney darwider erfunden/ ſturben fo viel

hundert tauſend Menſchen/ daß viel Lander
vnd Provintzen laͤhr/ d end verlaſſen wur¬

den /wegengroſſer feule deß luffts/ welcherals
| lesverderbte/ was er nur berührte .Ja es warder lufft fo vergifft/ daß auch etliche mackeln

vnd maaſen / wie rothe creutzlein ſich auffden
Kleidern erhuben.
Joachim Schiler ſchreibet / daß zu der
xeßeit/ da die grawſame vnnd fo langwehrende

S Peftileng
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Peſtilentz in Engelland regleret / diſes Sigt
ſokrefftig geweſen/ daß nicht allein die ver¬
nůnfftige Ereaturen dar on erſtecket vnd ge¬
toͤdet worden/ ſondern esverlieſſen auch die
Voͤgel jhꝛe Eyer / Neſter/ vñ junge; die Thie
re verlieſſen jhre holen vnd ſchlupffloͤcher : die
SchlangenvñMaulwurffeſahe man ſcha¬
renweiß auſſen auff der Erdenvmbkriechen
Dann fie / wegen def vergiften dampffs/ ſo

in der Erdeneingeſchloſſenvndjhnen zuwi¬
der ware/ ihre eigene Grubenvnd Löcher vers

lieſſen: So daß man fie auff dem Felde vnd
rnderdenBaͤumen todt ligen/ nnd jhre ar¬
me Gliemaſſen voller Peſtilen giſcher Beu¬
len vnd Geſcchwaͤren fande. .

In dem Jar Chuſti 1546.denletſten lasMayens/ erhube ſich zu Aix in Provintz in
Peſt /welcheneunMonat lang gewerer/ ſo
grawſamhvnd erſchroͤckenlich/daß die Leute
allerleyalters/ indemſie aſſenvnd trancken/
dahin ſturben: dermaſſen daß alleKırchhöfe|
vñ Gottsaͤcker ſo voli todter Corper waren /
daß man darauff Fein platz noch raum mehr
haben kondte/ dieTodte dahin i n. |Zisge¬
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| Esgerietheder meiſtetheil der kranckẽ gleich

den andern tag/ inein tobende ſucht/daß ſich
etliche in die Ziechbrunnen hinein ſtürtzten /
andere ſprangen zu dem Fenſter hinguß auff
daß Pflaſter hinunder. Etliche wurden mit
ſolchem Naſenbluͤten geplaget / daß jhnen
daß Blut/ Tag vnnd Nacht/ mit gewalt/
wie ein Brunnroͤhꝛen/daherfloſſe/ unnd mit

|
ſampt dem bluten endete ſich auch das leben.

Es geriethe auch die fach zu einem ſolchen
jammer vñellend/ daß die ſchwangere Wei¬
ber amvierdten tag mißgebaren/vñ zu gleich
ſie mit jrerFrucht ſtarben/die man hernach
gantz violbꝛaun oð blaw gefarbet ſahe/gleich
als ob das geblůt durch den gantzen Leib zwi¬

ſchen Hautvñ Fleiſch ſich außgeſpꝛeitet het¬
te. Kurtz davon zu reden/ ſowar derjammer
vnd dasellendſogroß/ daß derVatter feines
Kindes nicht achtete/ noch der Mann deß
Weibes. Vnd ſtarben die Leut offtmahlen
hungerg/ daß ſie nur nit ein Glaß mit Waſ¬
ſer gehaben mochten / ob ſie gleichwol das
Gelt/eiwas darumb zukauffen / alſo baar in
jrẽhaͤnden harte, Vñ ob man ſchon villeicht

J i etwa
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etwa wolzu eſſen vnnd ſich zu nehrenhatte/
wardoch diſes Giftfo grewlich/ vnd toͤdteſo
vrploͤtzllch / daß man die Leuthe jhre Speiß
noch in dem Mund haltende / todt ligend
fande. So war auch die grimmigteit diſer
Sucht ſoerhitzigt/ vñ die gantzeStatt ſo ver¬
gifft vnnd angeſteckt/ daß die inficirte Kran ||
cken mit einemanblick allein / ſo ſie den auff
einen etwa gehn lieſſen/denſelbigen auch an¬
ſteckten vndvervnreinigten.Es war auch jh:
Geiſtvnd Athem fovergifft/ daß auff dendas |

mit berůhꝛten Gliedmaſſen alſo bald Beu.
len vnd Blaternaufflieffen. So iſt auch das
jenig gar ſchroͤcklich vnd wunderſamb/wel¬
ches vns ein Artzet/der von einer Oberteit
den Krancken zuzuſpringen vnnd jhnen bee |

huͤlfflich zu ſeſn /beſtelletvnd verordnet war /ſchrifftlich hinderlaſſen hat:Daß diſe kranck¬
heit ſo grawoſamb vnd böß geweſen ſey / daß /
ohnangeſehe den gebrauchdeß Aderlaſſen /

Schrepffens/Tyriacks/vnd aller Hertzſter¬
ckender Artzneyen/ ſie nichts deſto weniger
jedermenniglichgrawſamb vndjammerlich
ertödete/erwuͤrgete vnd vmbbꝛachte: ſolcher

maſſen /

8
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maſſen/ daß ſo bald einer damit vberfallenvñ
angegriffen ward/ er/zu geneſen vnnd der
Kranckheit ledig zu werden/ keinandere hoff¬
nungntt hatte / als den anlauff/Kampffvñ
Sturm def Tods. Es warẽ auch die Kran¬
Fein ſolchem fo entſchloſſenvnd bereit/daß/
fo bald fie ſich mit der Peſte behafftet fein
empfanden / namen ſie ſelbſten ein Leintuch/
vñ verneheten ſich ſelbsalſolebendig darein/
vnd warteten auffanders nichts/als auff
den herben leidigen abſcheid der Seelenauß
dem Leibe/ jrem ſterblichen Wohnhauß.Die
ſes ſchꝛeibeteran vilen ſelbs geſehen vnd er¬
fahꝛenhabẽ/ mitnamen aber an einer Frawẽ /

welcher er zum Fenſter hinein geruſfen hat¬
te / jro einmittel zu milterung jhrer Kranck¬
heit zuveroꝛdnen: dieſelbig erſaheer / daß ſie
ſich ſelbſtenin jhr Leintuch einnaͤhete⸗alſo/daß etliche ſtund hernachdie Todtengraͤber
als ſie in das Hauß hinein giengen/ ſie Tod
vnd halbeingenaͤhet/ mitten im Hauß ligen/
fanden.

Damitwir nun vnſer proposeinmahlzu
end ſuͤhꝛen/ ſo iſtnoch oberig / daß wir auch5 ij etwas



98 Scha wylatz
etwas ſagen von theure vnnd hunger snoth /
welche gleichſamb ein Scharffrichtervnnd
Diener Goͤttlicher Gerechtigkeit iſt: Wie
vns Gott ſelbs durchfeine Prophetenvnn
Apoſtel bezeuget/ da er etliche. Sün
dern drewet/ daß erjhnen ein Ehrinen Him |mel/ vnd eyſerne Erden/ das iſt / einvnfrucht⸗ |
baren Boden/ fo keine Früchte herfuͤr brin¬
genwerde/geben wolle. Levit 2 Darum
dann auch vnſer Herz Jeſus Chriſtus/ als
erfeinen Jaͤngern alles ʒutuͤnfftigevbel ver¬
kuͤndigte/nach dem er voꝛgeſagt / daß ſich ein
Volck wider das ander/vnd ein Reich wider
das andere aufflehnen vnnd erheben werde/
gleich darauffnoch hinzu ſetzet/ als weñ eines
an dem andern hienze:vñ eswerdẽ ſterbens¬
leuffe vnd groſſer hunger ſeinin allen Gren¬
tzen der Erden. Matth.24. Dann Kriege/
Peſtilentz/vñ Hunger, ſeinddrey Pfeile foGott/ wenn er vber feine Geſchöpffe erzuͤrnet

iſt / auff Erdenzuſchteſſen pfleget . Darum ſo
laſſet vns ſehen / ob wir nicht eben ſo wol mit
dieſemler ſten Pfeil/als mit den andern bey¬
den/ſeyengeſchoſſen vnnd getroffenworden.

Hie

].
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Hie aber oll ich die gemeinen Hungersno¬
then / ſo zu vnderſchiedlichẽmahlen in Aſia,
Europa, vnd Aphrica geweſen/ nit heſchꝛei=

ben: Sondern ich will nur die allerdenckwuͤr¬

digſten Theurungen/ fo wol auß geiſtlichen /

ols auß weltlichen Hiſterien er jehlen : Das

mit die jenige / fo in diſer Welt / als in einem

Pallaſt voller wolluſten leben/vnd den jam¬

mar vnnd ellend / welchem wir vnderwoꝛffen

ſein/wann Gott ons ſtraffenvnd die Pfeile
ſeinesgrimmen zoꝛns vñ flucheswider feine
Creaturenergehn laſſen will /niemahlenvers

ſucht noch erfahren haben / dadurch angeret¬

get werden / die allerhöchſtevndalmaͤchtige

Krafft und Macht ſhres Schöpfers/ vnd
dann auch den erbaͤrmlichenſtand vnnd we
ſen deß menſchlichenGeſchlechtes/ welches

ſo vielem ellend vnnd truͤbſeligkeitenvnder¬

weꝛffen iſt / juerkennen.
Derhalben woͤllen wir von der Theure/

ſo die Statt Romaußgeſtanden hat / anhe¬

ven. Nach dem gantz Welſchlandverherget
nnd verwüſtetwars/ vnnd Attilz einrech¬

ter Haupt; vnd Todfeind menſchlichesGe¬

JI ij ſchlechts/
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ſchlechts/ dieStattRombelaͤgert hatte / fie
len die belaͤgerte darinnen in fo groſſe armut/mangelvnd duͤrfftigkeit / daß / als ſie keinege
woͤhnliche ſpeiſen/den Leib damit zu nehꝛen/
meh: hatten / ſieanfiengen allerley Thiere zu
eſſen/als Pferde/Hunde/Katzen/Ratzen/
vnd Meuß/ vnd auch alles ander vngezifer:
vnd entlichfraſſen fie ſich ſelbs vndereinan¬
dern. Welches dann in der wahrheit ein er¬
ſchroͤckliche fach iſt/ daß /wann das gerechte
Vrtheil Gottes vnd ſeine gerechtigkeit vns
aͤngſtiget vnd druͤcket/ wir in ſolche euſſer ſte
noth gerathen/daß wir auch vnſers gleichen
Menſchen nit verſchonen/ jaauch die Můt¬
tern jhrereignen Kindern nicht. Welches
dann auch in der zerſtöͤrung der Statt Wer
ruſalem geſchehen / wie Euſebius in ſei¬
ner Kirchenhiſtory bezeuget . Ein felgames |
dinge zuhöꝛen / aber nochvielabſcheuhlicher
anzuſchauweniſt es / daß / als der treffliche
Rriegtoberſte Scipio die groſſe Statt Nu.
mantiambelagert/ vndjhnenalle mittel ñ

weg einiges Proviant zubekommen / abge¬
ſtrickt vnd henommenhatte / ſie die belaͤgerte

von
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ven euſſerſter hungersnoth getrleben vnnd
wuͤtende / taͤgllchen auff die Jagde der Ro
mer hinauß giengen/ gleich wie die Jager on
Weydleuthetwa nach einemGewild gehen/

alſo daß ſie ohn alles grauſen oder abſcheu¬
hen / daß fleiſche der Roͤmer aſſen/ vnd jhr
Blut trancken/ anderſt nicht/ alswann fie

etwa einen Hammel: oder Kalbsbrathenge¬
habt vnd geeſſen hetten: vñ in ſolchergeſtalt /
als raſende/ verzweiffelte Leuth/namen fie
keinen Roͤmer gefangennnd zu gnadenan/

ſondern/ ſo bald einer erhaſcht / ward er er¬
ſchlagen / geſchunden / außgehauwenvnd in

der Metzgen verkaufft: Dermaſſen daß ein
Roͤmer bey jhnen meh: galte todt/ als leben¬

dig oter gerantzionniert.Indem vierdten Buch der Koͤnigen/ am

ſechſten cap. wirdt einer Theure gedacht/ ſo
bey lebzeitendeßProphetenHeliſei/ zuSa¬

marien geweſen / welche die vorerzehlten
Theurungen in ellendvñ erbaͤrmlichem jam

|mer welt vbertrifft. Dannes war der man¬

gelvnnd gebrechen fo groß/ daß ein Kopff ei¬

nes Eſels achtzig ſilberlinggalte/ vnnd der
IJ v vierdte
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vierdte theil eines Meß Taubenmiſt ward
vm fuͤnff ſilberling verkaufft.Vnd das noch
vber alle menſchliche gute vnd freundtligkeit
iſt /nach dem alles Pꝛoviandverzehꝛet/ afſen
die Weiber jhre eigene Kinder: Alſo daß ein
arme Fraw in der Statt wohnhafft / dem
Koͤnig Iſrael, den ſie auffderStattmauren
erſehen/ jr Flag fuͤrbrachte : wie daß jr Nach¬
barindas geding vnnd pact / fo fie mit einan¬
dern gemacht/ nithalten wolte: Daßſienem̃¬
lich jhr Kind eſſen wolten/ vnd ſo bald daſſel¬
big verzehꝛet vnd nichtsmehꝛ davon voꝛhan¬
den were/wolten ſie dann jhꝛer Nachbarin
Kind auch eſſen: welches ich dann (ſpꝛach fie
zum König) gethan vnd erfuͤllethab: dann
wir haben meinen Sohn gekochtvñ geeſſen:
jetzunder verſteckt vñ verbirgt ſie jren Sohn/
damitfie mich nit damit ſpeiſen můſſe. Als
der Koͤnig das/ ſo jm diſe Fraw geſagt/ an ge ¬
höꝛet/wol jm das Hertz im Leib voꝛ leid ſer |

brechen vñ zerſpringen: vnd fienge er an feine |

Kleider zu zerreiſſen / vñ ſich mit einem ſacke
zubekleiden/ ſprechende : Gott thu mirdiß ñjens/ pñ was dañ noch weiterim Text. |

8 er¬
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Es erzehletderJudiſche Geſchichtſchꝛei¬

ber Ioſephus in feinem ſechſtenBucham
21 cap. eine Hiſtory/ ſo der voꝛgehendẽ ſchier
aͤhnlich vñ gleich / aber doch auffein weit ſel¬
tzamere weiß / vnd mit grauſamern geberden
vollbrachtworden.Er ſchreibet/ daßdamah¬len/ alsJeruſalembelaͤgertwar / ein edle vnd
reiche Fraw darinnen gewefen/welche den
vberbliebnen theil vnnd haͤufflein von allem
jhrem groſſen Reichthumb/ fo fie voꝛhin ge¬habt/ mein Hauß in der Statt zuſammen

gebracht / vnnd ſich auß dem wenigen/ ſo ſie
noch hatte / gar ſparſamblich vnnd karglich
genehꝛet habe. Die Soldaten aber vnnd

Kriegsleuth raubeten jhr in wenig ſtunden
alles was ſie hatte/ alſodaß/ ſo bald ſie nur
ein wenig ſpeiſe/ſich damit zu nehren/ erbet¬
telt hatte / dieSoldatenjhr es alles fraſſen
ſolcher maſſen/ daß / als ſie entlich durch groſ¬
ſen hunger getrieben /vnd doch weder mittel
noch weg nicht hatte / etwas ſpeiß/ rath vnd
hilff zu bekommen/ fie ſich anfienge wider die

Geſetzder Natur zubewaffnen: Vnd als ſie
ihr kleines Kinde/ welches ſie ſeugete/ vñ auff

jhren
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jhren armen hielte/ erſehen / ſchreuweſie.O
du ellendes/vngluͤckhafftigesKind/ vñnoch
vil vnglůckhafftigereMutter/ was ſoll ich
nun hinfuͤro mit dir anfangen?weil alle ſa¬
chen in ſo gar tlaͤglichem vnd erbaͤrmlichem
ſtand ſtehen? Wann ich dir gleich das leben
friſten thete/wurdeſtu doch inſtetigerdienſt¬
barkeitder Römernbleiben muͤſſen. Darum
ſo kom̃ her / Omein armesKind/vnd diene
deinerMutterzu einer Speiſe: den Kriegs¬
knechten/fo mir nichts vberig gelaſſen/zu ei¬

nem ſchꝛecken: vnnd kuͤnfftigen zelten zu ei¬
ner gedechtnuß groſſes ellends vnd erhaͤrm¬
lichen vnglüͤckes. Vnd als fie ſolche woꝛtvollendet/ toͤdete fe jhr Kind/ ſtecketees an
den Spiß/vñ briethe es /aſſeden halben theil
davon/ das vberig behielte fie auff. Bald
nach dem fie diß traurig Spiel geſplelet/ ſihe /
da kommen dieKriegsleuthewider /vndals
fie den geruche der gebratenenſpeiſe rochen/
ſiengen ſie anjhren den tod zu drewen/ wo fie
ihnen die gebratnen ſpeiſe nicht zeigen wire
de. Sie aber in jhrem wuͤtengang entſchloſ¬ſen/ vnnd welche anders nichts ſuchte/ noch

begerte/
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begerte / als wie ſie jhrem getoͤdeten Sohn
moͤchte geſellſchafft leiſten/ſagtejnen/ ohn el¬

nigen ſchꝛecken oder entſetzen: Schweiger
jhr meine gutefreunde/ ichbin gar gerecht vñ
getrew an euch geweſen/ dann ich hah euch
gleich euweren gebuͤrenden theil auffbehal¬
ten: Vnd mit diſen woꝛten/ zohe fie das vbe¬

rige jhres Kindes herfuͤr/ legte es auff den
Tiſch: Dadurch die Kriegsknecht gantz er¬
ſtaunet / erſchꝛocken vnnd beſchaͤmet/ ſolch¬
aͤngſtevmb jr Hertzempfanden/ daß ſie gantz
ſtum vnd vberwunden da ſtunden: Sieaber
mit einem gantzraſenden anblicke/ vnd grew¬
licher geſtalte ſagte zu jhnen/ Was? meine
Freunde/ daß iſt mein Frucht/mein Kind/
mein miſſethat/ warum eſſet jr nit davo? Ich
hab mich am erſten ſatt darüber geſſen: wolt
jhr euch dann mehr bedenckens daruͤber ma¬chen/ oder ſeyt jhr zarter / als die Mutter/ die
es geboren hat? warumb verſch mehet jhr die
ſpeiſe / davon ich voꝛ euch geeſſen hab / vnnd
noch jetzunder in ewer gegenwart davon eſ¬
fenwill? Sie aber / alswelcheeinem ſo traw¬
rigen ſpectackel nicht beywohnen kondten/

flohen
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floden davon/ vnd lieſſen ſieallein/ mit einem
theil jhres Kindes/welchesin einer ſumma
alles das war/ ſo jhr von allemjhrem Gut
vberblieben ware. Diß iſt der eigentlichetere
Io ſephi, welchen ich auffs nechſt als müs
glich/ bey ſeinen worten bleibend/ vbergeſe¬
tzet hab.

Dleweil aber etliche fein /welcheſich durch
leſung der altenHiſtoꝛien/ gedenckzeichen vn
erempeln nimmer bewegen laſſen / wo ſie nit
eben ſolches auch zu jhren zeiten erfahren/
und es mit Augen ſehen/ vnd gleich ſam mit
jren Haͤnden anruͤhren: So will ich deßhal¬
ben anidiſem ort anzeigen vnnd weiſen/ daß
vnſer Hexxe Gott vnſer eben fo weng/
als deren vor alten zeiten ſchonet:wann er
nemblich durch vnſere Sünde erzüͤrnet (fl
Wie dann auß hernach volgenderHiſtory
gnugſamblich zu ſehen Diſe Hiſtoryhatbe¬
ſchꝛieben GuilhelmusParadinus, ein ſehꝛ
gelehꝛter/ arbeit ſam̃er / fleiſsigerond erfahr¬
ner Mann/ ſo vil nemblichdie Hiſtoꝛien be¬

langen thut / in feinem Buͤchlein von denck¬
wuͤrdigen ſachen/ fo ſich zu vn ſern zeiten zu¬

getragen:
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getragen: In welchem er ſchꝛeibet/daß in
dem Jahꝛ Chꝛiſti 15 28. alle Welt mit ver¬
hengtem zaum allen Suͤnden vnnd Laſtern
dermaſſennachgehenget/vnd ſo vbel beſchaf¬
fen /voller Suͤnden/ſchanden vnd vnfleterey
geweſen/ daß man ſich nicht allein vor Gott
gedemuͤtigetvñ gebeſſeret / wegen der ſchwaͤ¬
ren Kriegen vnd Blutvergieſſens/ſo voꝛher
geſchehen / ſondern ſich allerdings vñ durch¬
auß geboͤſerthatte/vnnd aͤrger woꝛden war.
Darumb dann der ʒoꝛn Gottes / als ein vn¬
geſtuͤmmes Gewaͤſſer / in diſem armen Koͤ¬

nigreich Franckreich / außbrache: ſolcher
maſſen / daß jedermenniglichvermeinet/es
were alles auß / vnnd were am allerletſten .
Dann es truge ſich ein ſo groſſen jammer/
ellend / armut vnnd truͤbſeligkeit zu / nicht
allein an den Menſchen/ ſondern auch an
den Fruͤchten der Erden/ daß kein zeitung
noch gedechtnuß jrgend einer ſolchen ſtraff
vnd heimſuchung vorhanden. Dann fuͤnff

ganzer jar lang/ derẽanfang von dem 1528.
iar zurechnen/ kame das Gewitterin ſolche
vnordnungvnd zerꝛuͤttung/ daß die vier zeite

deß
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deß Jars jhren natürlichen lauffverliefen) /
vnd gantz vermenget vnnd durch einandern
rverwirꝛet waren / daß ſich der Fruͤling im
Herpſterzeigte/ derHerpſtim Fruͤling / der
Winter im Sommer / der Sommer im
Winter.Inſonderheitaberhatte der Some
mer feinen lauff gantzgeaͤndert/ vndvber die
andere drey Jahr szgezeitẽ den gewaltbetom¬
men / fuͤrnemblich aber vber die jhme natůr¬
lich widerwertigewitterung deß Winters/
der geſtalt/daß es mitten im Winter/nemb¬
lich in dem Chriſtmonat/Wolffmonatvnd
Hornunglda die Erde durch die kelte ruhen /

reiffen/ vnd auffgehn ſolte) ſo heiß/ vnddas
Erdreich ſo erhitzigt vnd erwaͤr met war / daß
es ein wunderſames vnd erſ⸗chꝛöͤckliches ding
anzuſehen war. Dannin fuͤnff gantzenJah¬
ren nie kein kelte kommen/ fo einen oder zwen
tag lang geweret: vnd ob es ſchon ein wenig
kalt war /mochtedoch das Waſſer niemah¬
len davonvberſchieſſen oder gefrierenDurch
vnd von wegen einer ſolchen ohngewoͤhnli¬
chen groſſen hitzenderhieltevndmehꝛete ſich
allerley gewuͤrme nnd ynge fer der San |

$
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alsSchnecken/Raupen / in ſolcher menge¬
daß das junge vnnd noch zarte Graͤßlemder
Saate vnd newen Korns / fo bald nit auff¬
gehn vnnd auß dem Koͤrnlein außſchleſſenmoͤchte/ daß es nit alſo bald von den wuͤrmen
benaget vnd gefreſſen wurde Darumb dann
derSaamen/ ſo ſich mehꝛen/ Bletter /vñ vil
helme / Stengel vnd Aeher auß einer Wur¬
tzelaußwerffenſolte/ nicht mehꝛ als etwa eis
nen oder zwen Stengel bekame/ vnnd noch
dazu dieſelbigen gantz laͤhꝛ/ vnfruchtbar/vnd
voller brandt. Dermaſſen/ daß / wann die
Erndeeingeſamelt/ ennddas Korn außge¬
troſchen ward/es meiſtes theils mehꝛ nicht
außgabe/ als der Saame geweſen / offter¬
mahls auch noch weniger. Es werete diſs
Hungersnoth vnnd Theurung fuͤnff Jahrlang/ ohne auffhoͤꝛen: welches ein ſo erbaͤrm¬
licher vnd jaͤmmerlicherhandel war/ daß es
keinem Menſchen/ jhme ſelbs einzubilden/
moͤglich iſt / der es nit ſelbs geſehen. Darumb
es dazu kam/ daß ein Saume Korns/ ſo viel
ein Pferde tragen mocht/ zu Lion herumb /

im JForeſts/ inAuyergnen/ indem Beau¬
joulois.
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joulois,imBurgund/ Savoyen / yndDel¬
phinat / vnnd vielen andern Landſchafften
mehꝛ / vmb vierzehen / ſechßzehen/biß in die
achzehen Pfund verkauffet ward. Durch
ſolche fo lang weren de Theurung ward das
arme Volck dermaſſen geplaget vnnd ange¬
fochten/daß vil jammert vn ellendsdarauff
erfolgete. Dann die gute ellende Leuth / ſo

ſich zuvor von jhrem einkommen zimlich er¬

halten mochten/ die waren gedrungen alles
zu verlaſſen/ vnnd jhr Brodt vmb Gottes
willen zuheiſchen. So name auch der hauffe
vnnd die menge ſolcher armen Bettler der¬

maſſen zu / daß es vnmuͤglich war jhnen allen
zuſtewr vnd zuhilff zukommen. So war es
auch gefaͤhrlich / dieſelbige vmb ſich zudul¬
den. Dann vber das/ daßmanſich beſorgen
mußte/ von jhnen beraubet vnd gepluͤndert
zu werden (dazu fie dann die ruſſerſte noth
treiben mochte) fo gienge auch boͤſer Athem
vnd geſtanck/ derden Lufft garverderbte/ auß
ihrem Leib: Dieweil ſie jhꝛen Bauch mit ale
lerlej Kreuteren,guten ond böͤſen/ geſunden
vñſchaͤdlichẽ / auß fuͤlletẽ: dergeſtalt/ daß kein

gekraͤut
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gekraͤut der Gärten von jhnen vbergelaſſen
ward/ fo ſie nicht geeſſen hetten / biß anff die
Stengel vnnd Wurtzeſn deß Koͤhles/ deren
ſiedoch nicht halbgnug fanden. Vnd nach
dem inden Krautgaͤrten nichts mehꝛ zu be
kommen/ hatten ſiejhrezuflucht/ zu den wil¬
den vnnd vngewoͤhnlichenKreutern:Alſo
daß ſie mehrtheils gantze Keſſel voll Papeln¬
kraut vnd Diſteln kocheten / thaten auch ein
wenig Kriſche oder Kleyen dazu / wann ſie
| die gehaben mochten: mit einem ſolchen ge¬

koͤcht fülleren fieſichwie die Schwein. Noch
wunderſam̃er war es / daß man ſahe / wie jhꝛo
etliche auß Farntraut / auß Eicheln/auß
HewblumenBrod gebacken : fo ſeh: wurden
die arme Leuth durch vngedult vnnd hunger

getrieben. Darumb man wol ſprechen kan /

daßeiner/ welcher mangel vnd hunger hat/ſich
auffalles bedencke / vñ ſich mancher ſach

erinnere. Dieweilſich dieLeuth zu erinnern
wußten/ daß die SchweinedieFarnwurtzeln
gerneſſen / vnd ſiedarauß Brodt machten/
ſich damitzuerſettigen/ vnd alſo die Schwei¬
nejhrer Speißvnnd Nahrung berguheten,

Darauß
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Darauß dann genugſam zu erkennen/ wie
hefftig vnſer Herre Gott wider die onfleterey
vnſerer Suͤnden erzürnet geweſen /diewelller
zu gelaſſen/daß die Leute zu ſolchereuſſerſter
duͤrfftigkeitynd mangel gerathen / daß ſieauß
dringender hungersnoth mit den Schweinẽ
haben eſſen vnnd banckettren můſſen. Das
rauff dann auch ein groſſe anzahl vieler
kranckheiten ervolgete / darüber jedermen¬
niglich ein ſchꝛecken gewan/ wañ man groſ¬
ſe ſchaaren/von Weib: vnd Mannsperſo¬nen/ jungen vnnd alten/ auff derGaſſen he¬
rumb ſchwanckeln ſahe: deren etliche von
der Waſſerſucht auffgeblaſen vnd geſchwol¬
len waren / wie ein Trummel: andere lagen
halb tod auff dem Boden / in den letſten A¬
themzuͤgen: ſolcher Leuten waren alle Staͤl¬
le vnnd Miſthaͤuffen voll: andere waren ſo
kranck vñ ſchwach / daß fie auch kummerlich
ihr noth vnnd anligen klagen vnnd anzeigenkondten/ oderden Athem zu ſich ziehen moch ¬

ten/ ſondern ſchwanckelten auff jren Schen¬
ckelnhexumb/vnnd waren mehꝛ einemGeiſt
gder Geſpaͤnſte gleich/ alseinem Menſchen.

BVber
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Bberalles aber / war es ein jammerliches/
erbarmliches ding / daß man ein hauffen ar,
mer Muttern ſahe/welche gantz abkommen /
mager vnd halb todt/auch mit vilen kleinen/
ihnen gantz ahnlichen Kindern vmbgehen vñ
beladen waren: Da jhnen die Kinder auß
groſſer hunger gnoth zuſchrewen vnd ſich be¬
klagten / fie aber dieſe bige fo erbaͤrmlicher
weiß anſahen / daß ich vermeine/ es koͤñe kein
erbaͤrmlicherdingefein/ noch groͤſſererjam.
mer als eben diſer /angeſehẽdie groſſe quall/angſt/tummerynd hertzenleid/fo ſie mit jren

groſſen zahern vnd klaͤglichem ah blicke bezeu¬
geten. Eben gemelter Paradinusbejeuget/

daß er zu Louhans, einem Staͤrtlein im
Burgzund/ ein arme Frawen geſchen habt/

welche mit groſſer mühe vnd vilem geylen vñ
bettlen ein fruͤcklein Brodts bekommen hatste/welchesjhr alſo bald von einem jrem klei

nen Kindefo ſie ſeugttevnd auffden Armen
truge/auß den Haͤnden geriſſen ward/vnnd

wardas Kind noch nicht gar ein Jahr alt:
Eshatte es auch die Mutter niemahlen einig Brodt eſſen geſehen: Darumb fie ſich|

dann

— —
—

—
—
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danngroͤßlich verwunderte / als ſieſahe/wie
das arme Kind/ das ſchwartze/ rauhevñ har¬
te Brodt/ mit fo groſſemappetit vnd begird
keuwete/ daß es ein wunder war. Dann als
die Mutter die kleine Broͤſamlein/ ſo dem
Kindeauß dem Munde fielẽ / zuſam̃en klau¬

ben wolte/ dafilngedas Kinde ein ſolches ge
fecht vndgeſchreyan / daß darauß abzunem/
men / daß es infeinem gemůt hefftig erluͤrnt

geweſen / daß fein Murter das jenig / ſo hm
vberb liebe / yuſam̃en laſe / gleich als ob es ſorg
truge/ daß jhme noch mangelnwurde.O alle
maͤchtiger Gott / was für ein anblick/ was
für ein Spectackel iſtdiß? Solte auch ein
Menſch ſo vnfreundlich vnd hart gefunden
ſein worden/ dem nie dadurch das Hertz im
Leheerweichet/ vnnd er zu mitleidenbeweget
were worden. Erſtgemelter Author meldet
nochweiter/ daß in einem Dorffnicht weit
von obgemeltem Staͤttlein gelegen / zwey
Weibergeweſen / welche nach dem ſie nichts
meh: finden kondten/jhꝛen hunger damit zu

ſtillen /von einem vergifften Kraut Scilla
oder Meerjwibeln genannt/ gleich dem. el
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bel oder wilden Lauch/ deſſen eigen ſchafft fe
nicht wußten / geeſſen vnd ſich damit geſetti¬get haben: mit welchem ſie ſich dermaſſenvergiftethaben / das jhnen dieeuſſerſte ende

an Haͤnden vnd Fuͤſſen gantz grun worden/
wie die Haute eines grünen Eydoxen:vñ das
Gifft jhnen vnder den Negeln herauß ge¬
drungen: vñ mochte man ſie durch keinhijff

noch mittel vor dem tode/ welcher bald da¬
rauffervolget/ erretten . Alſo gar waren alle
Greaturen dahin gehaltenvnd angewendet/

daß ſie den zoꝛn Gottes vollſtrecken ſolten.Endtlichen nun/ da ſolches betruͤbteswe¬ſen / jammer vnd ellend ein gar zu langeond
mnertragliche zelt werete / wurden die arme
| Leuth auff dem Land/ fo jhre eigene Erhgůu¬ter vnd Sitze hatten /gedrungen/ jre zuflucht
tu haben zu den reichen Kauffleuthen/(de¬ten etliche jhre Scheuren voller Korn ein ge¬

ſammelt hatten/ von denſelbigen Korn zu¬
kauffen/ ſo lang erſtlich jr Gelt weren moch¬te: vnd hernach/ als kein Geltvoꝛhanden/ ver¬| festen vnd verkauften ſie / vmb ein nichtigen

woerth/ alle jreGuterEN\ etlicht

—
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etliche wol hundert pfund werth waren / dar ¬

für ſiedoch kaum zehen pfund bekamen.So
gar waren die Leutheindem verfluchten La¬

ſter vnd Geitzes vertieffet. Vnd warees an

dem nit gnuz/ daß die arme Menſchen durch
den hefftigen zorne vnd ſtraff Gottes gepla¬
get vnd angefochtenwurden: dazudanauch
alle Elementen/ja auch beynahe alle Crea¬
turen zuſam̃en geſchworen hatten: ſondern
eswurden nochdie Leute von jhresgleiche /

nemblich von den Menſchen geplaget / be ¬

ſchwaͤret vnd verfolget. Dann als die vnſeli¬
ge Geitzhaͤlſe ſahen/daß ſie diſerzeit jhre Se |

clel nach jhrem wunſch füllen koͤnnten /wol¬
ten fie ſolche gelegenheitnichtaußdenHans
den laſſen / vnd ſchickten jhre Diener vñ Fa
ctorn hinauß / welche ſie alſo abgericht hat.ten/ daß fie die arme Leut dazu brachten/daß
fie jhre Guter vmb ein nichtigen werth hin.
gaben vnd verkaufften/ jenach dem ſie die je¬
nige anſchlugen/ ſo noch vil Korn hatten:
vnd behielten die gute arme Leuth/ damit ſie
nur Korn vberkommenunnd kauffen moͤch¬

ten / jhnen ſo garnichtsvberig/ daß3alles



.
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ales das jhꝛ /bißan Kutteln vnd Kroͤßver¬

ſetzen damit fiſie nur zu eſſen hetten. Es gien¬
eauch noch wol aͤrger zu: Dann der meiſte

theil ſahen jhn das / ſo fie kaufften/ nicht vor¬
meſſen / vnd mußten es nichts deſto wentger
alſo vnnd darfuͤrannemmen/ wofür

cs dem
verkeuffer/ es jnen zu gebẽ/ wol gefiel: Kauff¬
ten alſo / wie man ſagt / eine Katzen im fach,
Ich kan auch nichtverſchweigen/ daß ein
folcherwucherer geweſen iſt /welcherein Gut
vil naͤher vnd wolfeilerauff ſolcheweißvber¬

kommenhat / alsman einen Kauſſbrieffbey
einẽ Norario gehaben mag. Die jenige nun
welche ſolche rauberey vnd ſchinderey gegen

ihrem Nech ſten geuͤbet/ die wiffengar wol/
daß ich die wahꝛheit ſage. Vnnd dann nas
diſm jam̃er allem / hette man anders
geſehen, als wie diegute Leuth mit Wei
Kindern von Hauß vnd Hoffverjagt vnnd
außgeſtoſſen wurden: welchweach

inden

. pittãlen hin vnd hedahin ſturben: Deren
dañ folcheyngetreuwtVe . rech¬

e Moͤꝛder ſein / als hettenſiejhnendie Gur¬
el abgeſtochen : Vnd werden darumb dem

K Nichter/
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|Richter/welchem mannichtsverhaͤlenkan/

rechenſchafftgeben muͤſſen.
Alfe haben wir nach der leng erzehlet /die

drey Rutten vnd Geiſeln Gottes/mit wel¬
chen erſeine Creaturen auff zuwecken pfle¬
get / wañ erſihet/ daß ſie in jhꝛen Suͤnden garverhartet/ verſtocket vnd entſchlaffenſeind.

Jedoch ſo iſt ſolches alles/was vorge⸗·
melt/gar ring zu ſchetzen/ſoman es gegen
den grauſamen Kranckheiten/damit vnſer
Leib vnd Lebenalle ſtund vnd Augenblick be¬
draͤuwet vnd angefochtenwirt/ rechnenvnd
halten wolte.

Plinius, vnd andere Griechiſche n,
ArabiſcheAltte haben ſchrifftlich hinder¬
laſſen / daß ſie/ ohne die neuwentſtehende |

Kranckheiten/ die taͤglichsvon nenwen her¬
fürkom̃en/ innert zwey TauſendJaren/ ber
die drey hundert vnderſchiedlicherKranck⸗ |
heiten gemercket vnnd funden haben: vnder
welchen fie etlicher fo grauſamer meldung
thun/ daß dieohne ſchreckenvnd grauſen nit
zu erzehlen. Ich geſchweige jet der tallich
gemeinen vnnd gewoͤhn lichen / bey welchen

man
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man offt die Gliedermit glůendrothenbreñ¬

eyſen brennen muß / dieBeine abſaͤgen / die
Splitternauß der Hirnſchalen ziehen/ dasGedaͤrmeherauß haſpeln /gleichals obman
ein verzeichnuß vnnd Anatsmey der Glie¬
dern im Leib machẽ wolte. Etlichehatman/
wegenhefftiger jhrer Kranckheit in Speiß

vndTranck/ ſo eng vnd ſtreng gehalten/ wie

Cornelius Celfas lehret/daßſie/ jhren
durſt zulõſchen/ jhren eignen Harn gerun¬
cken / auch den Hunger zu len / diejhnen
vber zee gte pa tet on pbetſſ laͤge geeſſen ha¬

ben. Andere bildeten jhnen ſelbsein/ wie daß

fieSchlangen Verfcblücter hetten: welchen
man mitkeiner Artzney nit gehelffen köͤndte/

bißer man endtlich jhnen heimlich etliche
Schlangenin dasBecken/ darein ſie ſi ch ers
brachen / legen/vnd ſie bereden thete / es we¬

| ren ſolche Schlangen auß jhrem Leibe kom¬

men Wie Alexander Tralliauusvon ei¬

ner Junckfrauwenerzehſet/welcher er auff
jdiſe weiſezeholffen/ weil ſie dermernte / fe het¬
te im ſchlaff eine Schlan zẽ verſchlůcket.An¬

derehaben fo ſeltzame/ abſtheuhliche Rdranck¬
K i heiten/
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heiten/daß fie vermeinen / ſie ſeyen zu vn ver¬
naͤnfftigen Thieren worden: gleich wie jener /

von welchem Galenus ſchꝛeibet/ derglaubte
ſteiffvnd veſt/ erwere zu einem Hanen wor¬
den: darumb er dann jmmerdarmitden Ha¬
nen herumb zoge/ wann er fie hoͤretKraͤhen /

wolt er es jhnen nachthun/ vndwie ſie ſich/
wann ſie Kraͤhen / mit den Flügeln an den
Let ſchlagen/ alſo ſch lug er ſich auch mit den
Armen. Andere ſein, welche vermeinenſie
ſeyen in Woͤlffe verwã elt: darumienachts
im Gebirge/ inden Wuͤſten /nnd auff dem
Felde herumb lauffen/den Wölfen mit heu
len vñ anderenjhrem thun nachvolzen /vnd
werden mit diſer Kranckheit fo lang gepla¬
het/biß die Sonne auffgehet : wir nen nen ſie
Weerwoͤlffe : die Griechẽ heiſſen diſe Krãck¬
heit Lycanthropiam. Diſes nun wirt den
jenigen nit frembd ſein/oder als Fabelwerck
fuͤrkommen/ welche in der H.Schrifft von
der klaͤglichen vergeſtaltung def Nabucho¬
donoſoris werden geleſen haben/ welcher

fm ganger Jahꝛ in einen Ochſen verwan¬
zelt geweſen/damiter dadurch wider zu Cr,

kandt¬
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kantnuß ſeinesGottes gebꝛacht wurde. An¬
dere / wie Galenus an voꝛangeregtem ort
ſchreibet / meinen für ſeyen in jrꝛdene geſchirꝛ

verwandelt: weichen darumb nim̃er abdem
Felde/vnd da ſie etwa einen Baum/ oderein
Maur erſehen/fliehen fie weit davon / damit

fe ſich nicht etwa daran zu ſtucken zerſtoſſen.
7
Andere fein drey gantzer Jahꝛ lang onge¬

ſchlaffengeweſen/ vnd haben ſchlaffenshal¬
ber nie kein Auge zugeſchloſſen:wie ſolches
dem guten Mecænati begegnet. Andere wer¬

den von jhꝛer Kranckheit ſo geplaget vnnd
glegquehlet/ daß fie den Kopff wider die Mau¬
ren ſchmeiſſen ; wie esdann zu vnſern zeiten
einem gelehꝛten Man/ ſoAngelus Politia¬

nus gcheiſſen/widerfahꝛen. Andere muͤſſen
in jhrer Kranckzeit Schlangen eſſen / als
nemblich die Auſſetzige. Anderen/ wiedem
philoſophoPerecidi,giengen vilSchlan
gen auß dem Leibe. Andern wachſen fo vil

keuſſe in jhrem Leib/ daß ſie endtlichvon den¬

ſelbigengefreſſen vnd verzehret werden/ ohne
einiges mittel / dadurch jhnen köndte geholf¬
ſen werden.

K if Ich
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Ich köͤndte noch zu ſampt allem diſem

bel vnd Plagen noch vil anders ellend vnnd
jammer erzehlen/ſo der Menſchvon vñauß
jhm ſelber erfundenvnnd erdacht/ ſich ſelbs
vnd feinen nechſten/ vor rechter zeit / vmb das
Leben zu bringen: gleichſam als wann die je¬
nigePlagen/ ſo jhme dieNatur zugerichtet
hat/ vnd welche mit jhm an die Welt kom¬
men/ nichtgnugſam weren/ jhn gantz zuvn¬
derdruckenvnd darniderzuſchlagen. Diſes
ſeinddie Venena vnd Giffte/ dieman zu die¬
‚fen zeiten ſo artigzurichtenkan/daß keinan¬
der mittel mehꝛvorhanden/ fuͤr denſelben ſich
verhuͤten vnnd ſicher zuſein / als daß ſich einer aller Menſchlichergeſellſchafft entziehe /vndin eine Wuͤſteney fliehe / zuden Wilden
Thieren/ bey welchen man vil ſicherer ſein
vnd wohnen kan / als bey demjenigen / ſo ei¬
nem vbels will vnnd mißguͤnſtigiſt. Es has
ben etlicheder Alten / als Orpheus, Orus,
Medeſius, Heliodorus vnd Aratus wol |

fünffhaundere ſorten der Giffte zu zurichten
gelehꝛet: So haben etliche andere hernach
diſe zahl weitgemehꝛet. Wannſie aber alle

heutigs
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ſie fur grobe Doͤlpel vnd vngeſchickte Eſels¬
koͤpfe halten: So gar hat die boßhafftigkeit
der Menſchen vberhand genommen . Vor
alten zeiten behulffe man ſich etlicher gewiſer
materialien vnd ſiuͤcken ſo von jhrer eignen
Natur vergifft waren: wie Ptolomæus
ſchreibet/ von einem Giffte/ welches erMar¬
maci cam nennet. Diſesiſtſo gſchwindvnd
ſchadlich geweſen / daß es in eines Gerſten¬
koͤrnleins ſchwaͤre gebraucht / einen Men¬
ſchenin einemAugenplicktoͤdete.ndwur¬
be deſſen eine Vntzen/ oderzwey Loth vmb
hundert Kronenverkaufft /vnnd mußte der
Keuffer noch dazu noch fo vil davon zu Zoll
geben. Jedochhatten ſie noch diß bexencken
dabey/ daßdie Ktuffer ſchweeren vnnd vers

heiſſen mußten/daſſelbige in ſelbiger Lands¬art/ nech wider jhꝛe ðVerkeufferguteFreun
de nit zu gebrauchen/ ſonderalleinwider die

Landofrembde Aber/ (O gütiger 6Ort)
es hat der Teuffel jetzgerzeit den Menſchen
ih: Leib/ Seel vnd Geiſtfo gar eingenomen

xnd beſeſſen/ ſie auch boͤſes zuvolbringen 19
K iiij kunſt¬
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tunſtreichvnd ſcharpfffinniggemacht / daß
fie auch mit einem geruch allein vergifften
koͤnnen. Wieein Buler zu Sienen ſeinem
Mitbuler thate /dem er einStreußlein/ oder
Meyengabe/welcher/ fo hald er daran gero¬
chen / gleich dahin ſtarbe. Ein anderervon
FlorentzeinRitter/ nach dem er / ſichenwe |

nig zu er kühlen vnd erfriſchen feinen Helme
abgelegt hatte/ beſtriche jhme denſelbigenei¬
ner fo fein Feind ware/mit einem gewiſſenGifft/ darumb er dañ/ ſobald er feinen Helm
wider auffgeſetzthatte/feinen Geiſt auff gabe.So muͤſſen heutiger zeit auch die Winde
liechter vnnd Fackeln herhalten: welche diſe
Gliffttoche ſo wolzu zurichtenvnd zuverfel ⸗·

chen wiſſen/ daß auch der Dampff / Rauch/
vnd Geruch davon/ vergifftet vñ toͤdet Der.
maſſen daß jhme der jenige/ ſoſichvorſeinem
Feinde heſorget vnd mißtrauwet/ keineFa¬
ckeln oder Windtliechte/ ihm damit Heim
zuleuchtenmehr darff anzůnden laſſen. Es
iſt ein alljugemeines ſchlechteswercke/ daß
man einem das Giffte vnder der Speiſe/ o.

der dem Tranck beybringe / wie vor alten zei¬
ten
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ten breuchlichwar: das iſt eben zarterJung
frauwen raach. Ich ſchaͤme mich aber hoͤch¬

lich / daß ich nicht verſchweigen kan/ſondernesanzeigenmuß / was ich bey einẽ verꝛuͤhm¬
ten Scribenten geleſen hab: daß man nemb¬
lich/ zu diſenvnſern zeiten/ weiß vnd weg er¬

funden/ dieSaͤttel/ dieStiffel/ vndSporen
zuvergifften: Ja auch (welches one Hertzen¬

leid vnd ſchmertzennicht kan geſagtwerden)
einen zu vergiften/in dem einerdem andern
die Hand darꝛeicht vnnd beruͤhꝛet : ja auch

durch die Papier vnd Briefe/ ſoman ein an¬
dernzuſendet/ in welchen ein ſubtiler Dampfynd Geruch eingeſchloſſen / welcher/ſo man
denBrieff eröffnet vnnd abliſet/ fein alsge¬

machvberſich hinauffſteiget/vnd bißfin das
Hirn hinein dringet. Sie weſſen diß wol in
dDas Werck zurichten / davon Theophra¬ſtus ſchreibet. Daß nemblich das Gifft biß;

weilen dermaſſen zu bereittet iſt / daß es nicht
vaͤlder ertodtet/dann es der G fftkoch haben
will. Dann ſo er will kan derVergiffte noch

drey Monat/ſechs Monat, oder ein gantzes
JarnachempfangenenGifft leben: dermaſ¬

K 9 ſen/
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ſen / daß der Todt gleich mit der zeit vberein¬
ſtimmet/nach welcher das Gifft zuſammen
gefügtvnd zug erichtet /vñ auff welchen Ter¬
min es gegeben woꝛden. Vberdas/ wie ich
von glaubwierdigen Leuthen gehoͤret hab/ fo
konnen fie auch ein Gifft fo artig vnd ſub¬
til zurichten/daß es mehꝛnichtals ein Glied
deß Leibs verletzet/als einen Arm/ oder eis

nen Schenckel/ odereine Huͤffte . Wie man
vor zeiten dergleichen erfahꝛen hat an einem
vergifftenBrunnen/ jenſeit deßReins/ nit
weit von dem Meer gelegen : welchesWaſſer
allen den jenigenauß der Teutſchen Laͤger /

die darauß getruncken/die Zaͤhneall mach |

te außfallen. So iſt auch diefach zu ſolchem
jammer vnd ellend gerathen/daß manauch
den griff erfunden / dasGiffte vnder die Ho¬
ſtien zu vermiſchen / wie ich anderswo ge¬
ſchꝛieben.Iſtes aber nicht einwunderſames ding /
was Hieronymus Cardanus von einem
Zauberwerck/ welches zu vnſern zeiten er ·

funden woꝛden/ ſchꝛeibet ? Nemblich von ei
nem Halsbande/ fo auß Stahel gemacht

4vn
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pyndmit einer ſolchen haͤrtunggehaͤrtetwirt ⸗/daßes vil harieriſtals ein Diamant:Diſes
leget der Gleubiger ſeinemSchuldner vmb
den Hals/vnd kan dann ſolchesvon keinem
andern/ als von dem der es angelegthat/da
weckgenommen vnd weckgebracht werden.
Durch ſolchesSchelmenwerck iſteinBur¬
ger zuMeyland/ Zafaranus genandt/ von
ſeinem Gleubiger hindergangen woꝛden:da¬

ran er endtlich / wie gemelterCardanus be
ʒzeuget/geſtoꝛben iſt.Was mangelt nun dem Menſchen wei¬er zu gentzlichem feinem vndergang vnnd
voͤlliger heuffiger erfuͤllung alles feines el

lends/ da auch alle Element ſich bißweilen
wider jhn aufflehnen/ vnd gleich ſam zeugen
vnd diener ſeind deß Goͤttlichen Zorng/vnd
der Raache/ ſoOtt widervnſere Sünde
ergehen laſſet?Was iſt zu vnderhaltung deß Menſch¬

lichen Lebens nothwendiger, als eben das
Waſſer ? diewelje kein Menſch / noch ander
Goechiermt iſt / ſodeſſelbigen entrathen köͤñe?Eeiſt keinKraut/ noch kein Gewaͤchs nit /

ſo ohne

1
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fo ohnedaſſelbig feinen Saamẽ oder Frůch¬
te vorbꝛingen koͤnne. Daß man jetzunder ge¬
ſchweige der ſchoͤnẽ zterde/damit es den Er,
dentreißſchmuͤcket. Dieweilesauch das er¬
ſte/elteſte/ vndmechtigſteiſt allerandern E¬
lementen/wie Plinius vnd Iſidorus davon
reden. Es fellet ein vnnd wirfft darniderdie
hohe Berge: es herſchetober die Erden: es
loͤſchet das Feur auß/vn machetes zu einem
Dampff:es ſteiget ober de zufft hinauf / von
dannen falt es hernach wider herunder zu
fortzeihlung vñ pflantzungaller dingen auff
Erden. Diſes alles aberongeacht/was für
ſchwaͤre zuͤchtigungenhaben die Alten von
diſem ſrrengen Element erlitten? Da diſer
groſſe Waſſerguſſeden gantzen Erdboden v¬
berſchwemmet/ vnnd ſich die Waſſerquellen
deß Himmels geöffnet / in ſolcher maſſen/
daß das Waſſer fuͤnffgehen Elenbogen hoch
vber die aller hoͤheſte Berge der Erden auß¬
gienge/wie Moyſes in ſeinem erſten Buch/
cap.7. ſchreibet. Wie offtmahlen iſt gantz
Egyptenland vberſchwem̃et worden / da der
groſſefluß Nilus auß feinem Strahm auß¬

geloffen? |

|

|
|
.
.
.
|
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|
|



der Welt. 225
geloffen? Wie vil hundert Tauſendt Men¬
ſchen mußten jhꝛ Leben daruͤberlaſſen/ vnnd
in den Baͤuchen der Fiſchen begraben wer¬
den? Was fuͤr ein zeugnuß der grimmigkeit
diſes Elemets hat Griechen land damahlen
erfahꝛen / als die groſſe Waſſernoth vnnd
Suͤndflut heynahe gantz Theſſaliam obere
ſchwemmet vnnd erſeuffet/ dadie Leute auff
anders nichts mehꝛ hoffeten / noch warte
ten / als auff den gentzlichen vndergang deß
Menſchlichẽ geſchlechts/ durch außlauffen
vnd bewegen deß waſſers ? Was für ein leid
vnnd ſchmertzen ſtunde den Roͤmernzu / in
dem 1530. Jahꝛ/ daſich die Tyber auffge¬
ſchwellethat vnd außgelauffen iſt? dann ge¬

melterflußfo hoch gewachſen/ daß er vher
al¬

le Thuͤrne/ja die hoͤchſte der Statt/ außgien¬
ge. Vnd vber den groſſen mercklichen ſcha¬
den/ ſo das Waſſer miteinreiſſungder Bruͤ¬
cken/verſchwemmung der Guͤtern / verder¬
bung Golds/Silbers/Korns/Weins/
Seydenwaths/Mehls/Oels vnd Wollen/
auch anders Haußgeraͤthes/ in die swenkig
oder dꝛeyſsig mahl hudert Tauſend Kronen

werth/
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werth / gethan hat/ ſo verdurbenauch daruͤ¬
bervnd ertranckenmehꝛ danndrey Tauſend
Menſchen/ fo wol Maͤñer/ als Weiber vnd
kleine Kinder/ welche alle durch vngeſtuͤm̃en
Gewalt diſes Waſſerfluſſeserſeufft vnd er¬
traͤnckt wurdẽ/ wiedie jetzige Hiſtorienſchꝛei¬
ber bezeugen. Es ſchreibet CaſparGonta¬
renus in feinem Buchvonden vier Elemen
ten /daß zu vnſern zeiten die Statt Valentia
in Hiſpanten / mit ſam̃tallen Einwohnern/
durch ein vngeſtuͤm̃es / vngewoͤhnlichesein¬
reiſſen deß Waſſers/bey nahe ſey vndergan¬gen/ der geſtalt/ daß /da man jnen mit Waͤh¬
len /Wuͤhren vnd Thaͤm̃en nit eylendswere
zuhilffkomen/ fe jhꝛer friſtung kein eintzigeHoffnungmehꝛ gehabt hetten.Daßich je¬
tzunder nit gedenckeeiner vnzahl groſſes ſcha
dens/ fo wir ſeider fuͤnff Tauſend jahꝛen her/
ſeider die Welt erſchaffen/ erlitten vnd em¬
fangenhab/durchRegẽ/ Hagel /Schnee/
Gefroͤre/Reiffen/ Nebel /Kick/vnd andern
dergleichenvngewitter/welche alle von di¬
ſem geſtrengen Element deß Waſſers/ her¬
ruhꝛenvnd entſpꝛingen.

; Was
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Wasiſtdoch wunderſamersin der Na¬

tur / als ebendas Fewr? Dann damit wer¬
den vnſere Speiſen zubereitet vnd gekochet :
vilerdingen Leben wirtdadurch erhalten: die
Metall werdendadurch calciniert/ biegſam
vnd geſchmeidig gemacht/ daß man ſie ver¬
arbeitẽ kan: das Eiſenwirt damit erweichet:
die Steine/deren wir vns zu erbauwung der
Heuſerngebrauchen / werden durch deſſen
Hilf vnnd mittel in der Erden außgebacken
vnnd erhertet. Vnndnichts deſtoweniger/
fein vil beruͤhmbte vnd namhafft ſtaͤtte durch
diſes Elementskrafft verbrandt vnnd zu A¬

ſchen worden, Das elteſte rempel vnd zeug¬
nuß deſſen iſtinHeiliger Schrifft / an So¬
doma vnd Gomorꝛha/ auff welche der Her:
Fewer vnd Schwebel ron Himmel regnen
lleſſe. Geneſ. 19. So ſoll auch der letſte vn¬

dergang der gantzen Welt durchdiſes grim¬
mige Element volſtrecketwerde / wie ſolches

die Propheten vnd Apoſtel in jhꝛen ſchꝛifften
bezeugen/ 2 Pet. z. Wann ich aber nach der
lenge vnd oꝛdenlich nach einandern alle die

praͤchtige Staͤtte/ ſo durch kriegs ngemach
in
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in vnderſchiedlichenLand ſchafften/ vnd eben
auch zu vnſern zeiten / angeſteckt vnnd ver¬
brandt ſein worden/ erzehlen vnd vermelden
woͤlte/wurde diſes traurige Spielallzulang
vnd verdꝛießlichſein. Die jenigenaber ſo ſol¬
ches zu wiſſen luſt vnd begird haben/die moͤ¬

gen leſenwas Strabo in feinem 12. Buch
ſchreibet : vnd Ruffinus in dem Anhang an

den Euſebium: vnd Ammianus Marcel
linus in feiner Hiſtoria Tripartita : darin¬
nen werden ſie ſehen / wie die auß den hohen
Bergen vnd andern Loͤchern der Erden her¬
außbrechendeFeurflammen/ vilStettemit
ſampt jhꝛen einwohnern ver zehret vnnd ver¬
brandt haben. Zur zeit Lucij Marcivnnd
Sexti Iulij beyder Burgermeiſtern zu Röõ /
gienge das Fewr auß zweyen Bergen/ als
auß einem Ofen herauß/ daß alle vmbligen¬
de Stette vnd Berge gar verbrandt/ vnd ein
groſſe anzahl der Burgern durch groſſenge¬
walt der Feurflammen erſtecket vnd ver zeh·ret wurden. Ich koͤndte auch deßgleichen
anziehenden Donnervnd die Straal/vnnd
wie daß vil fuͤrtreffliche berühmte Männer

dadurch
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dadurch eines vrplöͤtzlichen Tods jhꝛ Leben
geendet haben; Als nemblich Zoroaſtesder

Bactrianer Koͤnige vnd Feldoberſtein dem
Thebaniſchẽ Kriege: Ajax nach zerſtörung
der ſtatt Troia:derRoͤmiſche Keyſer Ana¬

ſtaſius, nach dem er ſiben vnd zwentzig Jahꝛ
geregieret hatte: deßgleichen auch Carius,
vnd vil andere Könige vnnd Keyſer mehr/
welche alle ſolches tods geſtoꝛben ſeind.

Der Lufft iſt zu erhaltung alles deß/ ſo zu
Menſchlichem Leben dienet / ſo ſehꝛ ton noͤ¬

then/ daß keine Creaturnicht iſt /welcheohne
gebrauch vnnd nutzedeß Lufftes/ das Leben
habenvnd behalten koͤnne. Vndnichts de¬

ſtoweniger / wann derſelbige verderbet vnnd
zerſtoöͤretwirt vnd erfaulet / iſt erdem Men
ſchlichen geſchlecht fo gar ſchaͤdlich / daß
auch die Peſtilentzialiſcheſuchten/ von wel¬
chen hiervor meldunggeſchehen/ mehꝛtheils
dortenher/als wie auß einer rechtenBrun¬
quelle herflieſſen vnd entſpringen/ vnd von
jhme als jhꝛem rechten vrheber vervrſachet
werden.

Die Erde/ ob fie wol das allermilteſtvn¬
der
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der den Elementen iſt / mit welchem am be ¬
ſten vmbzugehen: auch vnſer aller allgemei¬
ne Mutteriſt /welchevns /wañ wir geboꝛen
ſeind /auffnimpt/ vnd vns ernehꝛet/vnd vns
dann endtlich in jhꝛen Bauch hinein/ als in
ein Schlaffbet empfahet / vnd fo langdarin¬
nen behaltet vndverwaret/ biß daß vns vnſer
HerreGott/vor feinem Gerichte zu erſchei¬
nen/ ruͤffet: So bringt ſie doch / deſſen alles
vngeacht nichts deſto minder alle ſchaͤdliche
Gifft herfuͤr/ durch welche vnſer Lebẽtaͤglich
angerennetvnd angefochten wirt. Siepflegt
auch bißweilen innerlich ſich zu erꝛegen/zu
heben / erzittern / vnnd vngeſtſimb beweget
under]chuͤttet zu werden: dadurch dann vil
Staͤtteeingewoꝛffen/vndvil TauſendMens!
ſchen in jhꝛe tieffe abgrunde hinein verſchlũ¬
gen worden ſem. Zuzeiten deßKoͤnigs Mi¬
thridatis, bewegete vnd erſchuͤttelteſichdi¬
Erde ſo vngeftůſtmmer/grimmigerweiß/ daß
nit allein vil Starte dadurch vber ein hauf ¬

fen einſielen / ſondern es verdurben vnnd er¬
ſtickten vber die hundert Tauſend Miſchen.
Zu derzeit / als Conſtantinus, Keiſers

Gon¬
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StaͤtteinAſia von derErden/ durch jhꝛ Er¬
beben/ verſchlungẽ/ mit allen jhꝛen Einwoh¬
nern/daß auch die Hiſtorienſchreiber kuͤm¬

merlich die anzahl derſelbigen wiſſen vnd er¬

zehlen könen. Zu lebzeiten Iſocratis vñ Pla¬
tonis, eröffneten ſich die Luftlöcher vñ Hoͤ¬

len der Erden in Europa, mit ſolcher vnge¬
ſtuͤmmigkeitvñ gwalt/daß davon zwo gwal¬
tige groſſe Staͤttemit allen jhꝛen Einſaͤſſen/
in einemAugenplickvber ein hauffengewoꝛf
fen vñ verdecketwurden. Es wirt bey keines
Menſchen lebꝛeitẽ / auch in keiner Hiſtorien
von grauſamerem vnd erſchꝛoͤcklicherẽErd¬
bidem geleſen/ als der geweſen/ fo ſichzuTi¬
erij Gæſaris zeiten erhebt hat: durch wel¬chenin einer Nacht zwoͤlff groſſe Staͤtte vn¬

dergangen ſein / mit allen jhzen Burgernvñ
Einwohnern. Vnder welchen Apollonia,
Epheſus, Cæſarea, Philadelphia,vnnd
andere mehꝛ gezehletwerden . Noch iſt es vil
ein wunderſamer ding / vnnd welches deß

Menſchenhoffart vnnd vbermun noch mehr
heſchaͤmen vnd ernidrigen ſell/das die Erde

etliche
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etliche kleineThierlein herfuͤr bringt / welche
dem Menſchen fo haͤfftig vnnd feindt lich |

berlegen ſein/vnd jhme ſo vil vbertrangs an.thun/ daß ſie jhn auß ſeinem eignen wohn¬
hauß vnd Lande außjagen vnnd vertreiben:
Welchesman villeicht für ein Fabel vñ Luͤ¬
gen halten moͤchte/ wo nit vil glaubwuͤrdige
Scrihenten deſſen gewiſſe vnnd warhaffte
zeugnuß geben. Aelianus ſchreibt/ daß in et¬
lichen gegen Welſchlands/die Meuſe vnd
Ratzen ſich ſo hefftig vnd haͤuffig gemehꝛet

/

daßſiewegen groſſes ſchadens vnnd verder¬
bens/ fo fie durch benagung vnd abfreſſung
aller Wurtzeln/ beydes der Baͤumen vñ derKraͤutern/ (welchem doch durch tein mittel
nit mocht gewehꝛet werden) eine ſolche theu¬
rung vnd hungersnoth vervrſachethaben/
daß die Einwohner auß nothvndmangel gl ¬zwungen/ dieſelbigen Gegnen haben verlaſ·
fen můſſen Marcus Varro,ein ſo trefflicher /
glaubwierdiger Author, als kaum einerauß
den Latiniſchen Scribenten iſt / ſchreibet/
daß in Hiſpanien / an einem Sandechten
ort/ ein groſſer Flaͤckengeweſen ſey / welcher

ven
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von den Könialein dermaſſen vndergraben
vnd vnderhoͤlet worden / daß jhn endtlich die
Einwohner / weil ſie forchten / ſie wurden

dermahleneins in den Schlupfloͤchern vnd
Hoͤlen diſer kleinen Thier lein vergraben wer¬
den/ gantz verlaſſenhaben: von welchem vn¬

dergraben er auch endtlich gantz vber ein
hauffen einfiele. EbengemelteScribenten
ſchreiben/ daß in Franckreich ein Statt ge¬weſen/ die vonwegen vile der Froͤſchen nicht
mehꝛ habe bewohnet werden koͤnnen . Gleis
cher fahl begab ſich auch in Aphrica, we¬

gen der Hewſchrecken. Theophraſtus thut
meldung etlicher Landtſchafften/ welchevon

den Raupen gantz onwohnhafft gemacht
woꝛden. Plinius ſchreibet/daß gegen den
graͤntzen Morenlands ein Gegne ſey/ auß
welcher die Einwohner von den Ameyſſen /
Scorpionen/ vnnd anderm vngezifer ſeyen
vertrieben woꝛden. Die Mucken vnd Flie¬
gen verjagten die Megarenſer auß jhrem
Land. Die Weſpen vertrieben die Leute auß
Epheſo. Anthenor ſchreihet⸗ daß ein groſ¬

ſe anzahl Bienen / alle Einwohner auß einer
. Statt.
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Statt getrieben/ vnd jhꝛe Heuſer jhnen zu
Koͤrbe gemachethaben. Was fuͤr ein eug
nuß Menſchlicher ſchwachheit vnd blöͤdig.
keit koͤnnen wir auß diſem allem erlernen?
wasfür ein beſſere Schulen ſolte man wuͤn¬

ſchen koͤnnen/ dariñen der Menſch ſich ſelbs
erkennen lernete/ als eben diſe? Wie wun¬

derſam̃ iſt doch die Almechtigtit GOttes
in ſeinen Creaturen? welches gerichtefo er¬
ſchꝛöͤcklich ſein/ daß fo baldber Menſch ſich
wider jhn aufflehnen/ vnnd feine Hoͤꝛner ers:
heben will/er jhn ſo wolweißtzu ernidꝛigen/
zudemnuͤrigen feine Dollluhn eit zuzaͤumẽ/
vnd jhn Zahm zumachen/ daß er jhmenicht
alleinKrieg/ Theurung onnd Peſtilentz/ als
gewiſevoꝛbottenvnd vorleuffer feines zorng
ſendet/ſondern auch zum vberfluß verhẽget /
daß kein Element/ oder ſonſtandere lebedige
Creatur nicht iſt/welchenicht feinen vnder¬
gangſuchevñ befuͤrdere/ jaauch biß auffdie
allerkleneſteThierlinſelbs/ welche gleich ſam
als Diener vnd volſtrecker ſein der Gerech¬
tigkeit Gottes: wie ſolches nicht allein durch
Heidniſche zeugnuſſenhell vnd klar errone ſen

wirt/
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wirt / ſondern auch mitHeiliger Schrifft:Da nemblich die Fꝛoſchen vnd Heuwſchꝛe¬
| cken jhꝛe eigne wohnungenverlaſſen haben /
damit ie biß in die Kammervnnd auff dasRuhbettdeß verſtocktẽ zhara nisſtiegen.

Alſo haben wir biß hieher ein wunder¬
ſeltzame Philoſophey eingefühꝛet end erklaͤ¬xet/ deßMenſchen ellend betreffende, Dann

wañ gleich der Menſchſohart ſein ſolte/als
einEyſen/ oder als ein Diamantſtein/ ſowe¬
re es ſich doch höͤchlich zu verwunderen/ wle

er nun den halbentheil ſeines Lebenswehren:
vnd außharꝛen kan/ daß er nit aller zurknir¬
ſchetvñ zubꝛochen werde: angeſehen die groſ¬
femuͤhe/ angſt / arbeit vñ pein/ ſo er alle ſtund
on Augenplick außſtehen muß. Vnd nichts
deſtoweniger / was für vngluͤckihm doch
gleichzu handen ſtehe/oder was für ſchwareBurden on Laſte jme von Natur auſſerlege
werden/ fo kan er ich doch onder die gwaltige
Hande feines Gottes nicht demuͤtigen/ daß

er ſein Joch trage/noch ſich ſelbs/wer er an
ihm ſelbs ſeye/ erkennen . Darumb jhm dann
vnſer Hex Re Gott/ mit gutem fug vnd

rechte⸗/



240 Schawplatzrechte/ durch feinen Prophetenfuͤrwirfft vñ
verweiſet / ErhabeeinEhrinne Stirnen /vnd ein Eyſernen Halſe.

Dieweil nun diſe ſachen von .
vnd klinio nicht gründtlichen rechtgemer¬
cket vnnd verſtanden wurden / als fie diſen
groſſenabgrund vnd tieffen wageallerleyel¬
lends / welchem der Menſch von ſeiner Ge¬
burt an / biß in das Grabhinein/ vnde orf
feniſt / geſehenhabeſie die Natureine Stief ||
mutter vnd groſſe Wucherinnegeſcholten /

welche denMenſch⸗n / fürſeine wierden und
fuͤrtreffligkeit/ eine fogroſſen/ ſchwaͤrenzins
vnnd Intereſſe jahlen macher: daß frau |
deßhalbẽdie vnvernünfftige Thtervi glůckl
haffter ſchetzten/ als denMenschen:SiChas
ben aber alle beyde / vnder dem Namen vnnd
Titul der Natur/ G Ott den Allmaͤchtigen
Schöpfer aller dingen/ der vngerechtigkein
vnd vnbarmhertzi gkeit geziegen: jedochgantz
onbillicherweiſe. Dann es kom̃en alle Pla
genbel vnd elend/ min welchen derMenſch¬beladen/ nicht!her daß

G Ott den Menſchen

An vnd haſſe/ ſondern ſie komen hervgn
deß m

m
m
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deß Menſchen verderbier Ratur vnndhoß¬
hafftigkeit/welcher alles ſtines jamers / ang¬
ſten vnd ellends der rechte vrſaͤcher vnnd an¬

faͤngeriſt.Dieweil/ alt er Gott gleichſein
wolte / er angefangen hat auß feinem herꝛli¬
chen weſen / ſtand vnd art zuſchlagen/ vnd die

jhme auffgedruckte Bildtnuß Gottes auß¬

zulöfchen / ond in ein ebenbild deß Teuffels
zuverwechßlen. Darumb jhme eben das je¬

nigwiderfahren/ was der Prophet ſaget: der
Menſch/ da er in feinen hohen chꝛen war / hat
es nicht verſtanden: darumb fo iſt er den vn¬
vernuͤnfftigen Thieren gleich worden. Sihe
da / wie ſeine hochfart/vermeſſenheitvnnd
kuͤhnheitein vrſach iſt allesdeß ſchadens vnd
fluchesdeß gantzen menſchlichẽ Geſchlechts.
Dann wann der erſte Menſchmit dem Ehꝛ¬
geitz vnnd begirde groß zuſein / nicht were bes

hafftet geweſen / ſo weren wir alleverblieben
wie dieEngel/ wiewir nach derVrſtendeſeinwerden/ mit lob vnd ehr bekroͤnetvnd gezie¬
ret. Matth. 22.So ſt es aber doch ein geringes/ vmb die

plagen vnd krankheiten/ ſoö. et ha¬
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let haben / welchy gleichſamb ein heimſtewr
vnd erbtheil ſeind gnſers Leibes. Aber esiſt
der handel weit aͤrger vnnd böͤſer/fo wir die
kranckheiten deß genants anſehen woͤllen :
welche dann viel ſorglicher vnd gefaͤhꝛlicher
ſeind / als die Leibskranckheiten. Daß diſem
alſo ſey / ſo geben ſich die kranckheiten deß
Leibs (wie Plutarchusſagt) von jhnen felbs

|

gnugſam zu erkennen/entweder durch böfe
farb deß Angeſichtes/ oder durchngleichen
puls/oder durch etwa ein andere vnnarurli¬
che beſchaffentelt/oder durch ſchmertzen end
Hoechthumh: Bad nachdem man fie alſoer ¬

kennet / ſucht man dann auch alſobald die
mittel fie zu vertreiben. In den kran ckheiten
aber deß gemůuͤts/ kan der Kranek durch kein.
anzeigungen/nochkennzeichen ſeltten gebre
chen erkennen: dann dergebrecheniſt indem
Gemuͤt ſelbs vnd in dem Geiſte/ welcher da¬

von yrtheilen ſolte. Vnd derowegen/ weil der
Krancke ſein anligen vnd gebrechen nit ken.net/ nochweißt/ fo ſuchet er jhme auch kein
artzney nit. Es hat aber auch noch ein größe.
fern mißhrauch vnnd mißterſtand dabey.

Dann
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Bann wir gehen den jenigen Krancken / ſo
ein Leiblichekranckheit haben/einen ſolchennam̃en/ welcher von jhrer ſchwachheit / da¬

mit fie hehafftet ſeind / hergenommenwirst.
Als zumexempel/ wann einer mit der ahn.
fiinnigkeit oder tobſucht behafftet iſt / heiſſet
man jn Vnſiñtg on Tob. Iſt einer mit dem
Schlag vnd Gichte geplaget/ ſo heiſſet man

ihn Gichtbrüͤchig . Hat einerſchmer zen vnd
wehtagen in den Gleichen der Gliedern/ ſo

heiſſet man jhn Glied ſüchtig oder Podagraͤ¬
miſch. Die das Fieber oder Kaltweh haben/
heiſſen wir Febricitanten. Aber/O lieber
Gott / in den kranckhetten deß gemüͤts ge
ſchicht gantz das widerſpiel. Danndie jeni¬
ge ſo zoꝛnmuͤtig/ auffwuͤſchigvnd gaͤlliz ſein/
in jhrer anmutungvoꝛ hitz brennen/ jetz da /

dann doꝛt einen zurſchmeiſſenvnd vmbbꝛin¬

gen / dieſelbige hei ſſen wir groß mutig / dapf¬
fere Leut / welche jhnen die ehꝛ hoͤchlichange¬
lergenvnd beſohlen fein laſſen. Diejenige ſo
viel Jungfrawenvnnd Ehweiber verführen
vndnen in vn züchtiger bulſchafft nachhen¬
gen vñ nachſtellen/ die bee wir WAij ſo vil
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fo vil liebe vnnd zuneigung zu jhnen tragen.
Die jenige/fo Ehꝛgeitzig fein / vnd durch ons
zimliche mittel nach hohenehꝛen ſtreben/ die
heiſſenwir ernſthaffte/ dapffere Leut / welche
eine ſach wolanſpinnen / vnd dann auchvol¬

fuͤhꝛen koͤnnen. Soetwa etliche geitzig ſein /

die in kurtzer zeit groß reichthumb vberkom¬
men / vnnd jhren Nech fen mit tauſenterley
argliſtigen raͤncken vmb das fein bꝛingen/
da ſagen wir gemeinlichin vnſer ſpꝛach / daß
ſie jhꝛ ſaͤchlein wol wiſſenzu machen/ vnd daß
ſie gute Haußhalter ſein. Vnd alſo foꝛtan
geſchicht es mit allen laſtern. Da ſihetman /
wie wir allesverkehꝛen/ vndden Wagen fuͤr
die Pferde ſpannen. Sihe da /wie viel vnnd
groſſes vbel diſer falſche Deckmantelin diſer
Weltvervꝛſachet/ dawir das Laſter mit dem

ſchein der Tugend beſchoͤnen/ vnnd mit dem
eintzigen nammen eine fach ehr:vndruhm¬
wierdig machen / welche doch aller verach¬
tung vnd ſcheltens werth iſt.

|

So wir nun jegunder der oꝛdnung nach
aller tranckheitenvngebrechen/ mitwelchen

fetziger zeit / diegemuͤterder Menſchen .en¬
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ſlentheils geplaget werden / erzehlen wolten/
gleich wie wir auch die Leiblichekranckheiten
vermeldet/ was für ein wolredenheit/ was für

“herzliche zierliche woꝛt ſolten diß zu volbrin¬
gen gnugſam fein? was für treffliche/ merck¬

liche Sprücheſolten diß allesin ſich begreif¬
fen vnnd faſſen koͤnnen? Dieweil diſe jetzige

zeit / darein wir gerathen vnd kommen ſeind/
mit allerley Schand vnd Laſterndermaſſen

vmbgeben vnd eingenommen iſt / daß es ſich
dafur anſehen laffer / als were fie ein rechte
grundſuppe/ jaein wuͤſter/ tiefer ſchlam̃vnd
grube/ inwelche aller vorgehendenzeiten/ La¬

ſter vnd Suͤnde zu hauffgefloſſen/ vnd (ich
darinnen verſammelt hetten.Wir woͤllen den anfang von dem Geitz

nemmen. Wer hat doch denſelben jemah¬
len / bey allen Staͤndẽdiſer Welt/mehꝛ ein
gewurtzelt geſehen / als er eben jetzunder iſt?

AlleStaͤtte/ Gmeinden / Landſchafftenvnd
„Königreich diſerWelt/ was ſeind ſie anders
(da man ſie recht bedencken will) als rechte
Kramlaͤden vnnd Vorꝛathgwaͤlberdeß get¬
tze? Siheda diezeit/ von welcher Eſaias

iij cap.2.
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Silbers:jhre Schaͤtz haben kein ende Sihe
da die zeit von welcher der Prophet geweiſſa¬

get hat: Sie ziehen ein Hauß an das ander /
bꝛingen einen Acker zu dem andern/ biß das
kein raummehꝛim Lande iſt / alswannſie al¬
leinmitten auffErden wohnenwoͤlten. Jeſ.
5. Vnd auß diſer gantz vergifften wurtzeldeß
geitzes entſpꝛingen vnd entſtehen aller ley vbel
vnd plagen/ mit welchen die Erde gantz ber ||
ſchwem̃etiſt / alsauß jhꝛer lebendigenbruñ¬
quelle. Daher entſpringen meiſtes theilsalle
Kriege. Daher haben jhren vrſprung/das
groſſe Blutvergieſſen/davon die Erde gantz
naß: die Morde vnnd Todſchlaͤge: die verꝛa |

thereyen : die Kirchenraͤube :dieDiebſtaͤhle :
die Rauberey vñ Pluͤnderung:derWucher:
Betrug: Meineidigkeit: falſche erkauffte
Kundtſchafft : vnnd auch verkehrte/falſche/
vngerechte Vrtheil. Daher kom̃en die ſubti¬
l /argliſtige pöoͤßlein vnd raͤncklein/ daeinen
von feinem Haab vnnd Gut zuſtoſſen: doͤr,

ten einen zu vergifften . Daher kompt es/
daß die Rechtshaͤndel/davon alle Gerichts ·

haͤuſer
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haͤuſer in der gantzen Chriſtenheit laut wi¬

derhallenvnd erklingen/kein ende nit haben/
ſondern ſchier ewig wehren. Kurtz davon zu¬
reden/ ſokomt alle verderbnuß/ aller ſchaden/
vñ alles vbel dortenher . Vnd iſt nichts deſt

weniger diſes Laſter bey allen Menſchen ſagemein/ das kuͤmmerlich ein Stand zu fin⸗ *den/ welcher nit damit behafftet/ alſo / daß ſich
auch diſer gebꝛechẽ biß zu den geiſtlichen eine

gedrungen hat. Diſes vngewaͤchſes erſte
Schoßvnd Zweyge haben Judas der Ver¬
raͤther( Matth. 26.) vnd Simon der Zaube¬
rer (Actor.8) erſtlich gepflanzetvndgeſetzt:
welche ſeidher ſo ſehr gewachſen vnnd zuge¬nommen/ daß jhrer vil damit eingenommen

woꝛden.Zu der zeit als dieChriſtliche Kirch
ellend vnd arm war/vnd vonden vngleubi¬
genvnd Tyrannenvervolgetvnndberaubet/
vnd nur durcharme Fiſcher geregieret wur¬
de / da kondte fie jhre arme duͤrfftling vnder¬

halten/ vnd geſtattetenicht / daß jemands ſo
jhro zu gethan / mangel vnd důrfftigkeit het¬

te. Jetzunder aber/ da fie zu hoͤchſter vnnd
größter reichthumbkommen/ vnd durch groſ¬

L Ui ſe ho¬
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ſehae Prelaten geregieret wirdt/da nimpt

ſich der Glieder Chriſti nicht mehr an/
at keine fuͤrſorge für fie: deraeſtalt/ daßheu¬

tigs tags alle Gaſſen vnnd Spittaͤle voller
lcher armen Leuthe ligen/ welche von hun¬

Jer/mangel vnndarmut/ gantz duͤrꝛ/außge¬
*maͤrgelt vñ zurſchlagenſein / mit ſamptgroſ¬

ſer menge armer Weiber/ ſo durch Kriegs¬
noth auß jhrem Heimat verjagt vnd vertrie¬ben/ jr arme weinende Kinderandem Half
hangend herumb tragen: Vnder deß aber
genieſſen ſolche Herzenin voller flut der Guͤ¬

terndeſſen/ der fur ſie gecreutzigt iſt /vnd leben
in allen jhren wollůͤſten vnd fremden. Ande¬
re aberbehaltenvñ verſtecken ihre reichthum̃
mit fogroſſerſorgfeltigkeit/ daß ſie auch jren
Abgott darauß machen/ vnnd lieſſen vil eher
einenarmen vo: jhrerThür ſterben vnd vers
derbẽ/ ehe ſie jmnur mit einemtrunck Waſ¬
ſers zu hilffe kemen vnd jhn damit labeten.
Solchergeſtalt/ daß ich mich ſchaͤme/ daßich
nit kan vmbgehen/ ſondern erzehlen muß eine
gang wunderſame Hiſtory/ von geitzigkeit ei¬

nes welſchen Prelaten vnd Cardinals/An
gelot



—
—

— —

gelot genañt. Dann diſerwarmit dem vn¬
ſeligen Gifft deß geitzes dermaſſen eingenom¬
men vnd vergifft/ daß /nachdem feine Stall¬
knecht den Pferden abends das Nachtfuter
gegeben/ erdann durch ein heimliche / verboꝛ¬

gene Thurin den ſtall hinunder gienge/ ſau¬
ber allein / ohne einiges liecht: vnd wann er

darinn war/ gieng er hin / vnd ſtahleden Ha¬ber ſeinen eignen Pferden: vnd triebe das fo
manchenacht nach einandern/ daß endtlich
der Stallmeiſter/als er ſahe/wie ſeine Pfer¬

de ſomager würden/ ſich indem Stall vers
barge/vñ da er meinengnedigen Herꝛenden
Cardinal auff der that erwuſchet / jhme mit
derGabeln ſo manchen ſtreich gabe/ daßman

jhnvon dannen in ſein Kam̃er tragen muß¬
te. Welches der rechte wolterdiente lohn
war feines ſchandlichenvnd brennendengei¬
ges. Diſes moͤchte man vielleichtfür einIdcherlichen/ erdichten poſſenvnnd fabelwerckhalten/ wo nicht Philelphus vndIouianus
Pontanus in ſeinem Buch von der Frey¬
gebigkeit/ onnd andere heutige Scribenten/
deſſen meldung theten. n . die Fruͤchte

* vnd
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vnd nutzbarkeiten / fo auß Lehenbeſitzung di.
fer vnſeligen Reichthumben herkom̃en: wel
che Reichthumb mit fo viel mühe vnnd ar»
beit gewunnen / mit ſo viel angſtvnnd kum¬
mer behalten / vnd dann auch endtlich mit ſo
groſſem ſchmertzen/ weinen vnd ſeufftzen ver¬
laſſen werden. Diſes alles/wurden die alte
Roͤmer/ fowir die auff diſem plan einfuͤhꝛen
wolten / gute vnd wahrhaffte zeugnußgeben
koͤnnen. Dann jhr Regiment damahlen/
als es durch arme Leuth gefuͤhret worden/
in glücklichem auffnemmen vnnd wolſtand
geſtanden iſt: Als aber die Roͤmer von we¬

genviler erlangter jhrer Vorfahren Victo¬
rien vnnd Siegen/ anfiengen ſtoltz/praͤch¬tig/ vnnd auffgeplaſen zu werden/als welche
Corinthum, Achajam, Antiochiam,
Franckreich/Griechenland/Welſchland/
Egyptenlandvnnd Hiſpanienzerſtöͤret/ ver¬
herget / vnnd vnder ſich gebracht hatten: da
fienge jhr Regiment vnd herꝛligkeitan abzu¬
nemmen. Dieweil jhre Victorien vnd rei¬

che beuten/ alle gute ſitten/ vnnd die alten
lehꝛ vnnd diſeiplin gantzverderbt/ vnndunvi
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grawſamneBurgerlicheKriege vnderjh¬
nen erweckethaben. Alſo daß die jenige/ ſodurch keinekriegsmacht/ noch heeres gewalt
mochten gezaͤhmet vndyberwunden werden:
durch vppige geilheit/ köſtligkeit / pracht vnd

vyberfluß vberwunden wurden. Dergeſtalt
daß ſich jhre Reichthumb an jhnen ſelhs gesrochenhaben/ vnnd jhnen eben ergangeniſtwie dem Tuch/ darinn die Schaben gewach¬
ſen/vnnd den Koꝛnweitzen/auß welchem dieKRoꝛnwuͤrmewachſen / vnnd es darnach freſ¬ſen vndverzehren. Welchesals es der groß¬
mechtige Koͤnig Salomon an feiner eige¬
nen Perſon erfahren/ da er nemblich ſo viel
Schaͤtze zuhauff geſam̃elt/daß feine Reichs
thumb alleherꝛligkeit aller anderer Koͤnigen
auffErden weit vbertraffen:vnd dann auch
alle auß den Reichthumben diſer Welt her¬
flieſſende wolluͤſte verſuchet vnnd dero genoſ¬
ſen hatte: hat er vns ſein meinung vnnd or¬

theil/vnnd was er davon hielt / Schrifftlich
hinderlaſſen/ wievolgt. Ich thate (ſpricht
er Eccleſiaſt. 2.) groſſe ding. Ich bawte
Hauſer:ich pflantze Weinberge:ich machte

mir
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mir Gaͤrten vnd Luſtgaͤrten/ vnnd pflantzte
allerley fruchtbare Beum darein: ich mach¬
te mir Teiche/ dieWaldedergruͤnendẽ Beu¬
men daraußzuwaͤſſeren: ich hatte Knecht vñ
Maͤgde/ vnd Geſinde:ich hatte ein groͤſſere
Haabe an Rindern vnd Schaafen/ dañ al¬
le / die vormirzuJeruſalem geweſen waren.
Ich ſammelte mirauch Silber vnnd Gold/
vnnd von den Koͤnigen vnnd Laͤndern einen
ſchatz : ich ſchaffte mir Senger vnnd Senge¬rin/ vnd wolluſt derMenſchen/ allerleySei¬
tenſpiel: vnd nam zu vber alle/die vor mir zu
Jeruſalem geweſen waren: auch bleib weiß¬
heit bey mir: vnnd alles was meine Augen
wůuͤnſchten/das ließ ich jhnen/vnnd wehrete
meinem hertzen keine freude/ daß es froͤlich
warvonaller meinerarbeit/ vnddashieltich
fur mein theilvon aller meinerarbeit.Da ich
aber anſahe alle meine Wercke die mein
Hand gemachthatte/ vnd die mühe die ich
gehabt hatte / ſihe /Dawar es alles eitel vnd
jammer/vnnd nichts mehꝛ vnder der Son.
nen. Laſſet vns auch anhoͤꝛen den Prophe¬
ten Baruch. welcher den jenigen/ ſo jren wol

lůſten
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luͤſten vnnd den reichthumen ſo gar ergebenſeind/ etwas raͤuher vnd ſchaͤrpffer auff den
Eyſſen greifft. Baruch. z. Wo ſein (ſpricht
er) die Fuͤrſten der Welt/ dievber die Thiere
der Erden herſchen ? die da ſpielen mit den
Voͤgelndeß Himmels ? die Silbervñ Gold
ſammeln/darauffdie Menſchenjr vertrau¬
wen ſetzen/ vnd koͤnnen feinnimmer ſatt wer¬
den? dann ſie werben Gelt vnd fein gefliſſendarauff/ vnd iſt doch alles vergeblich .Sie
ſein vertilget vnd in die Hellegefahren/vnd
andereſein an jhre ſtatt kommen.

Dieweil nun die Menſchliche gemuͤter/
welche eines Him̃liſchen vn Göttlichen we¬

ſens vndNatur ſind/mit dem Goldvñ Sil¬
ber / ſonichts anders/ alsein excrementum
vnd Kaathder Erden / nichtsgemeines nit
haben/ fowoͤllen wir alſo diſe boͤſe/laſterhaff¬
ie Gelthaͤlſe/ die jhre Schaͤtze als Abgoͤtter
verehren / mit dem Patroclo deß Ariſto¬
phanis,mitdem Pigmalionedeß Virgi¬Jij,mitdem Polymneſtoredeß Propertij,
mit dem Mida deß Horatij, vnnd mit dem
Galeranodeß Martialis, auch mit demunhen
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chen Mann/ deſſen im Evangelio meldung
geſchicht/dahin fahren laſſen: Vnd nun zu
beſchꝛeibung eines andern laſters ſchꝛeiten/
nemblich deß Neydes/ ſo/wie Ariſtippusſagt/ dem vorgehenden gar nahe verwandt
iſt/eben wie die Mutterder Tochter. Dann
einesdas andergebiert vnnd herfuͤr hringt.
Wie viel gemuter nun werden mit diefer
kranckheit geplagetvnd angefochten? Es iſt
darzu kommen/ daß die gantz Welt andersichtsiſt / als einrechter Schwarme haͤſsi¬
ger Neydharten. Diſes laſteriſtdas erſtevñ
elteſte aller anderer laſteren / vnd nichts deſto
weniger das aller gemeineſtezu diſen vnſern
lebzeiten: vnd laßt ſich anſehen / als wann es
wider zu feinem erſten gruͤnenden vnd bluͤen¬
den alter kame. Die Altvorderenhaben ſol¬
ches erfahꝛen vnd geſehen/an Adam vnd der
Schlangen: an dem Abel vnnd Cain, an
Jacob vnnd Eſau: an Joſephovnnd feiner
Bruͤdern/ andem Saul vnnd David: an
dem AchitophelvnndChuzi: an Aman
vnnd Mardochæo:welche einandern nicht
ſo gar von wegen der Reichthumb vervolge¬

ten
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ten ond durchaͤchteten / als von wegen deß
neidesvnd haſſes / fo fie gegen einandern tru¬

gen. Diß aber alles iſt ein ſchlechtes gegendem/ ſo wir alle tag vnder vnd bey den Chris
ſten erfahꝛen. Dann die Leuthe zu difer vnſe¬
rer zeit ſo gar verkehrt vnd außgelaſſenſein/daß wann es muͤglichwere/ einen vnder vns
Maenſchen zu finden/ welcher fo ſchoͤn wereals Abſolom, fo ſtarck als Samſon, fo
weiß als Salomon, ſo geſchwind als Alas
hel, ſo reich als Cre ſu: ſo freymilt als Aslex ander der groſſe/ fokuͤhnvndmannlich

als Hector, ſowolberedtals Homerus, ſo
| glůͤckhafftigals Auguſtus, fo gerecht als
Trajanus, ſo eifferigals Cicero, ſo mager
deſſenwol ſicher vñ gewiß ſein/daß er nit mit

ſo vilenwolſtendigenTugenden geziert/ als
er von vilen neidharten angefeindet vñ genei¬det ſein wirt. Diſes verfluchte vnſelige laſter

iſſt
nicht allein den jenigen auffſetzig / die eines

mittelmeſsigẽ ſtands ſein/ſondernauch den
allerhoͤchſten/ vñ den groſſen Herꝛen. Dann
da ſievermeinen/ ſie fitzen nun zu oberſt auff
dm gin / t feen n ſt hic heſt

nz
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vnd genieſſungdergnaden vnd gůnſtengroſ¬
fer Herꝛen/Koͤnigen/vnd Fůrſten/ daruhet
eben alsdann jhr feind nit / ſonder richtet jh¬
nen was arges zu / vnd wirfft jnen/ wieman
ſpꝛicht / die katze an die ſchenckel/daß ſie uß¬
weichen vnd fort ziehen müͤſſen. Darumb der
weiſe Keyſer Marcus Aurelius zu ſagen
pflegte/ daßder Neide ein ſo gifftigerWurm
vnd Trache wer/daß auß allen Menſchen
keiner nie geweſen ſey / welcher von ſeinen
Zaͤhnen nit gebiſſen / mit feinen Negelnnit
zurkraͤtzet/ mit feinen Fuͤſſen nicht getraͤtten/
vnd mit feinem Giffte nit vergifftet worden
ſeye. Ich hab (ſprichter) allerley Griechi¬
ſche/Lateiniſche/Hebraiſche/Chaldaiſche
Buͤcherdurchleſen/vnd hab mich mit vilen
gelehrten Leuten vnderꝛedet vnd befraget/ ob
ich doch ein mittel/ weißvndweg/ wieman
ſich vor einem neidigen mißgöͤnner begau¬
men vnd verhuͤten mochte / finden koͤndte: Da
nun von aller ſach gerathen/ vnd nachgefor⸗:
ſchet ward / hab ich keinander mittel/ oꝛdem
neide ſicher zu ſein/nicht finden koͤnnen/als
daß ſich einer aller zeitlicher wolfahrt ynnd

aluckes



der Welt. 257
glüuckes gentzlich entſchlüͤgevnnd davon ver¬
vbannete. Die erſach deſſen iſt / daß wir alle
Rinder dep neydes fein vnd mit neyde gebo¬ren werden/ ſo daß / welcher mehꝛ zeitlicher
Haab vnnd Guterverlaſſet / auch mehꝛ ney¬
des hinder jhm rerlaſſet. Darumb dann die

Alte den reichen einen ſolchen rath gaben/
daß ſie nit nahe bey den armen wohnen wol¬

ten:vnd dannauchdenarmen/ daß fie ſich nit
nahe bey den reichen hielten. Dann das wol¬

habende vermoͤgen deß Reichen/ iſt als ein
rechter Saame/ auß welchem bey dem ar¬
mender neyde ond haſſeherfür wachſet.

Ich koͤndte gleichsfals auch jetzunderwon dem Ehꝛgeitz vndvon der Hoffart/ ſo je¬| gunder bey vns im ſchwang gehet/ein langes
ynd breites erzehlen. Dann zu welchen an¬

deren zeiten iſt je geſehen worden/daß man
es durchauß/ bey allen weltſtaͤnden/ mit hof¬
fart vnd pꝛacht / ſo gar auß der maſſen vber¬
machet vnnd vbertrieben habe/ als wir eben
zu vnſern zeiten ſehen? Alſodaß wir mit gu¬
tem fug vñ rechten diſe vnſerezeiteinAttlaſ¬
ſine /Sam̃attene/Pururgeferbte vnd 6.ene
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dene zelt neñenmögenda die Leute ſichſo ga
vil vnd ſoꝛgfeltigbemühenvnnd bearbeiten /
wie ſie das faule ſtinckende Aaß/ den Leibe/
ſchmuckenvnnd zieren:vnnddochdarneben
ſich das garwenig betrůbenvnnd anfechten
laſſen / daß die arme Seele vnſauber/vnrein
vnd beflecket bleibet/ auch voller Wunden vñ
Geſchwaͤreniſt / vndvon einer vn zahl greuli¬
cher ſuͤndenvnd laſtern/ mit welchen fie gantz
vmbgebeniſt/zurꝛiſſen wirdt. Laſſet vnsa¬
ber wol furſehen, daß nicht dermahleneins
vns eben das jenig widerfahre/ welches der
Prophete Gottes wider die Weiber zuJe
ruſalem geſchꝛben hat: Welcher nach dem |

er leſ. 3 jhnen auffgerupfft vñ ſtraͤfflich ver¬

wieſen hatte/jhren praͤchtigen/ hoffertigen
gang / jhr vnzuͤchtiges/ geiles außſehen/das

vnbeſtendige vmhſchweiffen jhrer Augen/ die
geſchmůcke vmb jhre Haͤupter / jhre gemeſſe |
ne tritte / ihreguͤldeneKetten/ jre Kleinoter/
jre Armbãde/Suͤr teln/ Ohꝛengeſchmeid / vñ0
andere prächtige vñ zum gepraͤng gemachte
Kleidungen / da ſpricht er dann: Es wirt ge¬
ſchehen / daß jhr geſtanck haben werdet für

|guten
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gutengeruch/ein Seil für den Guͤrtel/ einen
kalen Kopff / an ſtatt deß gekreuſetẽ Haar:
die ſchönſte Manner vnder euch werdẽdurch

das Schwerdtfallen/ vnd die kuͤhne dapffereKrieger werden im Streit vmbkommen.
Nun konnen wir zu den hieror erzehlten

truͤbſalen vnnd bekuͤmmernuſſenein andern
gebrechen vnd. oder beſchwernuß
deß gemuͤts nochhhinzu ſetzen/ welchen man
die liebe/ hold: oder bulſchafftnennet. Diſer

. gebrechen iſt ſo erb lich / geſůchtig / vnd greifft
ſo mechtig vmb ſich/ daß alle Staͤnde diſerWelt bey jhnen felbs teilen wol empfinden .Ja es iſt auch diſes anligen fo vergifftvnnd
ſchaͤdlich/ daß es ſich ohn allen vnderſcheid
ben allen alterneinlaſſet vñeinmiſchet/ gleichwie alle Teuffel durch alle vier Element:vnd

iſt bey jm keinanſehen der perſon / noch deß
ſtandesvnd weſens/deralten / noch der jun
gen/ weder der thoͤrichten / noch der verſtaͤn¬

digen/ weder der geſunden/ ſtarcken/ noch der

ſchwachen/ bloͤden. Vnnd das noch am ge¬

faͤhꝛlichſtenbey dieſer kranckheitiſt /ſo wer¬
den ſolche Leut letſtlichtobraſend/ vndkom¬

men

=
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men von jhren ſinnen/ wann man ffe nicht
gleich anfaͤnglich wol vnnd ordenlich durch
bequeme mittel vnnd artzneyen tractirt vnd
curirt. Darumb dann Paulus Aegineta in
ſeinem dꝛitten Buch/ den jenigen / ſo mit di¬

fervnſinnigen Suchte behafftet ſein/ eben die
mittelvñ artzneyen/auch gleicheordnungin
ſpeiß vnd tranck fuͤrgeſchrieben/ dieauch den

tobraſenden/ beſeſſenen/vndthoͤrichten Leu¬

ten fuͤrgeſchriben vñ geordnetwerden. Wel¬
ches dann auch Empedocles (dem rath
Platonis volgende) thate/ welcher die wan¬
ſinnige tobſucht in jweyerley gattungen vn¬
derſchiedevñ abtheilte/dereneine er zu Gries
chiſch/Eroticon parhos neniet/ heiſſet auſſ
Latein / Pafsio amatoria auff Teutſch
Hoͤlde oder Holdſchafft. Ich kan bezeugen/daßich etliche deren/ ſoan diſer lranckheitge,
ſtorben / hab geſehen Anatomirn vnnd jhre
keiber eroͤffnen: Denen war das Eingewei|
de vnd Gedaͤrme gantz eingeſchmurꝛet vnnd
eingeſtrupfft / das arme Hertz gantz ange¬brandt/ dieLaͤber gantz ruſsigvnd verdorꝛet/
die Lunge gantz gebrathen / die ventriculi

.
oder
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oder hoͤlendeß Hirns gantz verderbt vnd bes

ſchediget . Ich halteuch darfuͤr/es ſeye jhr
|

arme Seel in dem Leibe / gleichſambalsmit
kleinem langſammen Fewr gebrathen wor¬
den/wegen der groſſen hitze vnd brunſt/ fo fie
erlitten / nach dem ſie von der liebſuchtvber¬

fallen vnd eingenommenwoꝛden.
Gleich wie nun dieſe Kranckheit gar
ſchwaͤrlich zu heilen iſt / alſo iſt auch jhr vr¬
ſprung vnd herkunfft bey denen/ ſo davon ge¬ſchrieben/ gantz weyffelhafft vnd vngewiß.DieNaturkuͤndiger ſagen / daß diſe vn¬

|En ſucht/ welchemanchen ſo
rt druͤcket/ jaauch menniglichen ſo ſehꝛ be¬

thoͤret vnd mit der Narꝛenkappen zieret/von
gleichheit der Complexion / Natur / vnnd
gleichfoͤrmigkeit deß Gebluͤts beyder theilen
herkomme/ dadurch ein ſolche liebe je eines

gegen dem andern entſtehe. Die Sternen¬
guͤcker habenauch in dem Spiel fein/ vnnd
von diſer ſachen jhr vrtheil fellen wollen:

indem ſie lehꝛen/ daß die liebe daher komme/
wenn nemblich zwey Menſchen ein gleichen
Aſcendentem haben/ oder doch jhre gebur¬| ten
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ten in etwa einer conſtellation vnnd zuſam¬

menkunfft deß Geſtirns / vbereinkemmen :
Dannals denn vnd in ſolchem fahl/muͤſſen
ſie einandern lieb haben/ vndwerdengezwun¬
gen / daß je einesdas ander lieb gewinne. An¬
dere Philoſophi lehꝛen vnd ſagen/wann wir
vnſer Geſicht auff ein Perſon werffen/deren
wir begirig fein, fo ſteigen dann alſobald etli¬
che Geiſter vnnd ſpiritus, ſo auß dem ſubti¬
leſtenvnd beſten theiledeß Gebluͤtsentſtchen
vndentſpringen / von deren hertze welche wir
lieb haben / biß in jhre Angen hinauff/ dar¬
nach ſchieſſen ſie / wie vnſichtbare daͤmpffe/
auß jhren Augen herauß/vnnd fahren von
dannen in vnſere Augen/welche dañ / dieſel¬
ben zu empfahen / gantz bereit vnnd geſchickt
ſein (gleich wieineinem Spiegel/ ſoman das
rein geſehen / etwas flecken oder maaſen Ders
bleiben) Rnd dringendann von dannen biß
in das hertze hinein/ vnnd ſpreiten ſich dann
hernach fein alsgemach durch den gantzen
Leib auß. Vnd von deßwegen muß der arme
buler ſich ſelbſten/ vnd fein verlohrnefreyheit
betrauren ynnd beklagen: well er durch diſe

Nen ht

|

|
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neuwegeiſter/ welche ſtets jmmerdar ſichwi¬derzu jhrer altenvnd fuͤrnembſtenwohnung

zulaſſenvnnd zu verfügen begirig fein/ dazu
angetrieben wirt. Andere nach demſie / ihrem
vermoͤgen vnd beſtem rerſtand nach/hievongefantaſiertvnnd nachgegruͤblet/ vnnd doch

den rechtenvrſprung diſer grimmen Franck
heit nicht gruͤndtlich ergründen / noch erfor»

ſchen tondte/ haben geſagt: Die liebe were et¬was/ weiß nicht was: vnd kame / weiß nichtwoher:
entzuͤndte ſich auch/ weiß nicht wie.

Vnd diſem iſt gewißlich in der wahrheital=
ſo. Dañ da einer diſer armen angefochtenen
weiß / ſitten vnd geberden / thun vnnd laſſen/
wahnſinnigkeit vnnd jhrer ſelbſten vergeſ¬

ſenheit/ recht betrachten will / wirt er beken¬
nen muͤſſen/ daß er kein ſeltzamere verende¬rung/ noch laͤcherlicheres Spielniemahlen
geſehen habe. Da wirt einer ſehen/ wie ſie ei¬

neweil aller voll tum̃ers vñ traurens/ nichts
thun als ſeufftzen/ weinen / jammern onnd
fluchen: andere mahl/ wie ſie aller kalt/ er

froren /erſtarꝛet/ bleichvnd ohne troſt/ vnd
einem Geiſt oder Geſpenſtegar aͤhnlich fein:

andere
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anderemahl/da ſieetwa von deren/ fo ſielie
habẽ/ ein froͤlichẽ anblick oder andere freunde
liche holdſeligkeit bekommen/ dawürde einer
ſehen/ wie ſie ſo friſch/ ſofreudig/ ſo fröltch
vndauffgangen ſein / wie

ſie ein Roſe/daß ei¬

nermeinẽ ſolte / ſiein ein gang anderegeſtalt
verwechſeltworden ſeyen. Bißweilen ſeind
ſie gern allein/vnd ſuchenanders nichts/ als
heimliche abgeſoͤnderte oͤꝛter: damitſie vnge¬
hindert alleinmit ſich ſelbsreden/ ichberath¬ſchlagen/ vnd jhre anſchlegemachen koͤnnen .
Zuzeiten ſihet man fie eines tags wol fuͤnff
oder ſechsmahl durch eine Gaſſen gehen/ zu
ſehen/obſiſie von deren/ welche fie lieben/ inen
gun ſtigen anblick)hahen mögen, Vnder deß
moͤchten den armen Lackeyenvnnd Dienern
die Schenckel von ſtetem hin vñ her lauſſen/
wol erkrummenvnd erlam̃en: vnd die Haͤn¬
de vnd Arme ſchier abbrechen/ weil ſie mei¬
nen Juncker den Buler jmmerzu außrei¬
ben / außbuͤrſten / auffruͤſten vnd au fſmutzen ö

muͤſſen . Da aber zu diſemvielleichtetwa ein
fuͤnckleineyffers hinzu kompt da werdenfie:
dann ebengar vnd in dem hoͤchſten grad n ¬

ſinnig¬
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nnvnnd fein diſe patienten dann in gröͤ¬
ſter gefahr: da ſtreitet der vngeſtuͤm̃e gewalt
diſerkranckheit wider die Natur/ vnnd iſt ein
rechtesgluendes Eyſen / welches ſie brennet:
es iſtkein empfendtliches Glied an jnen /wel

zes nicht davon ſchmertzen habe. Vnd da fie
dann etwa von Natur forchtſamb fein, wer.
den ſie alsdann gantz vnverſchampt/ kuͤhnvn
frech:da iſt kein ſiſt/kein fund/kein kuͤnſtlein/

n anſchlag nicht/den fie nicht erdencken :
e werden gleichſambzu Woͤlffen/laufen

se gantze nacht herum̃ /wie die Weerwoͤlffe.
nd ob gleichwol diſes anligen vnd kranck,

eit ſonſten/ anvnd von ſich ſelbſten ſeltam
vnd fantaͤſtiſchgnug iſt/fo wircket ſie nichts

eeſto weniger / jenach art / natur/vnd zunet¬ingdeß Krancken/ ſeltzame /wunderbarli¬
che effecta vnd wuüͤrckungen.Dann da der

feretwaarm / vnd kleines vermögen / da
paret er kein freundligkeitnoch dienſte/mel
hen er feiner bulſchafftnichterzeige: ſo woeit/
aß erauch / wo es vonnoͤthen / fuͤr ſie in den

Rod gienge/ vnnd Ach zu ſtücken zerhanwen
Meile Iſteraber reich/ fo ſtehet ſein Seckel. M jmmer
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jmmer offen/vnnd iſt / wie die Griechen ſa¬
gen / mitriemen von Lauch zugeknuͤpfft .Iſt
gr ſonſt ſparſamvnnd karg/ ſowirdt er gantz
geudig vnd außgeb: da iſtkein Seckel nicht /
der nicht gelaͤhꝛet werde: So groſſe krafft
vnd gewalt hat diſe ſchedliche ſuchte. We
ches dann Plautum vervrſachetzu ſagen
daß die holdſchafftvnnd bulerey der erſte er¬
finderdeßBettelſacksvnd Bettelſtabsſey.

Dann ſo einer im Seckel nicht wol gegruͤn¬
det vnnd wolhabend genug iſt / bringt er diß
davon/ daß er mit zurꝛiſſenenKleidern/ vnd

zem Bettelſack am Halſe hangend/ in der |
armen Spittal gerathet. So aberderbule
de Menſch etwagelehꝛt/ vnd eines freudigen

.

muntern gemuͤts vnd geiſtesiſt /wirdtman
ihn ſehen ein groſſes Meer von zaͤhern vnn
traͤhen außgieſſen / einen See voll ellend
außſchuͤtten/jmmerzufein jammergeſchꝛe
widerholen / den Himmel anklagen allejn
nerſte gedancken feineshertzens herfuͤr thun
im Sommer gefrieren/ imWinterverbren¬

machen: ſich verehren: ſich ab jhr verwur
nen: auß ſeiner Bulſchafft einen Abgot

7 deren
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deren: jhmejetz ein Paradeißeinbilden/ dann

hme eine Helle erdencken: ſich gantzgeber=

en vnd ſtellen/wie der Siſyphus, der Tan¬
alus,vnd Tytius.Vnd da er das lob deren

dieer lieb hat / herfuͤrſtreichenvnd ſie erhebenwill/ da ſeind jhreHaarloͤcke anders nichts
alspur lauteres Gold / j

jhre Augbrawen ſein
ſchoͤne bogen vñ gewelber von Ebenholtz/ ihre
heyde Augen fein zwen ſchoͤnleuchtende ſter¬
nen/ jhre anblicke fein helle plitz / jhre Selen
ſein ſchoͤner roter Corall/ jhre Zaͤhne ſein
ſchoͤne Orientaliſche Perlein/ jhr Athem iſt
lauter wolriechẽde Ambra/Biſem/ vñ Bal¬ſam/ jhre Kehle iſt weiſſerals der newgefalle¬ne Schnee/ jrHalß iſt weiſſer als Milch/ vñ
die zwey kleinen Berglein/ ſo ſie voꝛ jrem her¬

| gen hat / fein rechte Alabaſterkuͤgelein / vñ in
einer ſumma zu melden/ ſo iſt nichtsan jh¬
rem gantzen Leib/ das nit ſeye ein werthervnd

lange zeit auff behaltener Schatz / damit der
Himmelvñ die Natur ſein Bulſchafft frey¬

| gebiger miltreicher weiß heuffig vberſchůͤt¬tet / vnd fuͤralleandereauß/mit volllom me¬
ner ſchoͤnheit gezieret haben. Siheda/wie

| M i diſe
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diſe grawſamme krankheit die Holde/ dieje¬
nige/ ſo mit diſem ſchaͤdlichen Gifft beruͤhrt
vnd eingenommenſein/ martert vnnd peini¬
get. Vnd nichts deſtoweniger/ hat es ſo vil
Voͤlcker/Nationenvnd Landſchafften/wel¬
che durch grawſammen anlauffdiſer plage
eingenommen ond vberwundenſeind / daß/
wann man alle Buler der gantzen Welt zus
hauffbringen/vnd ein Heer daraußmachenſolte/ wurde kein Keyſer oder Monarch nitſein/ der nicht zitterte/ wenn er einen ſo groſ¬
fen haufen Narꝛen beyſammen ſehe.Es hat
auch diſe vergiffte kranckheit (jedoch durch
gewohnheit) das menſchliche Geſchlecht ſo
ſo gar vberwundenvnnd vbergeweltiget/daß
kein mittel noch artzney mehꝛ darfůr zufin¬
den /vnangeſehen/ daß vil Griechiſche nnd
Arabiſche artzte/jhre allerbeſte mittel vnnd
artzneyen/ ſiedamit jhrer marterzu entledi¬
gen / angewendet vnd gebraucht haben.Es
haben wol Samocrates, Nigidius, vnnd
Ouidius groſſe Bucher von den Remedij¬
Amoris vnndhuͤlff mitteln wider die hold
ſchafft geſchrieben/in welchenfie zwarande

re Leut
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re Leut lehꝛen vnd vnderweiſen/ wie die liebe
zu demmenſey:das beſte aber in diſem Spieliſt/ daß fie für ſich ſelbſten kein mittel noch
artzneywider die liebe nicht gewußt.Dann
ſie alle drey im elend geſtoꝛben : in welches ſie
nit wegen etwas vbelthat/ fo fie zu Rom be¬

gangen hetten/ ſondernvon wegen der Bule¬
rey/ ſo ſie zu Capua angefangen hatten/ ver¬
ſchicket vnd vertrieben woꝛden.Der Roͤmiſche Keyſer Marcus Aure¬
lius alservermerckete vnd wußte/daß fein
Ehgemahel / die Fauſtina, mit vnzuͤchtiger
liebe gegen einem Scharpff Fechter dermaſ¬
fen beſeſſen vnd entzuͤndet were / daß ſie alle
Hhedultdgruͤberverlohren/vnnd in gefahr deß
Teds ftuͤnde /wegender vngezaͤmbten heffti¬
gen begirde/ fo ſie hatte/ denſelbigen zu jhrem
willenvnd wunſch in ſhrem gewalt zuhaben:
verſamelte er ein groſſe anzahl derſtendiger
gelehꝛter Leuten/aller Faculteten vnd Kuna
ſten erfahren/daß jhme die rathen ſolten/ wie
doch diſes Fewr/dadurch fie alsgemach ver¬
zehꝛet warde/ zu loͤſchen were. Nach vilen vn
manchen rathſchlsgen / waren etlich Empi¬

iij ici,
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nemblich den jenigen/ welchen fie ſo hefftig
lichte / ſolte laſſen vmbbꝛin gen vnnd töͤdten

|

vnd jhro darnach heimlicher weiß von deß
entleibten Blute zutrincken geben Welcher
rath dann gantz fertigvnd behend ins werck
gerichtet vnd vollſtrecket ward. Diſes mit¬
tel war gargutvnd groſſer krefften/ dann jhr
begirde ward dadurch gedaͤmbt vñ erlöͤſchen:
jedoch mocht es nichtſo vil krafftvnd tugend
haben (wie Iulius Capitolinus ſchieibet)
daßnichtjhrSohn / AntoniusCommo¬

Gus, welchen ſie hernach mit einandern er¬
zeuget / ein Blutgiriger wůterich worden /

onnd mehr dem Scharffechter/als feinen?
rechten Vatter dem Aurelio, ahnlich vnnd
gleich geweſen ſey: dann er gieng gewöhn¬
ich mit den Fechtern vmb/ vñ beluſtigteſich

an jhrer geſelſchafft vnd beywohnungmeh: /

als anderer Leuten: Dermaſſen/ daß es ſich |
anſehen lieſſe/ alswere die zuneigung vnnd
anmuttung der Mutter dem Kinde mitge¬
theiletvnd eingewachſen. ö

Es if aber een diſes für ein geringeszu
achten/



der Welt. 271achten/ gegen dem / fo ich in vilen Hiſtorien
geleſenhab: Daß nemblich die ſach / leyder/
Ju ſolchem ellendem weſengeratheniſt /daß/
wann diſe thoͤrichte vnſinnige ſuchte vnſer
gemuͤt eingenommen vnnd beſeſſen hat/ ſte
vns gantzdoll/ thoͤricht vnnd vnbeſinnet ma¬
chet. Wie dann ſolcheszuſeheniſt an einem

jungen Knaben / auß einem der reicheſten
Geſchlechtenzu Athen erbohren, onnd allen
Buͤrgern vndEinwohnern der Statt gantz
wol bekandt. Diſer/ als er ein ſchöͤnes auß
Marmelſtein gehawenes/ fuͤnſtliches /vnd an
einemoffentlichenplatz zu Athen auffgerich¬
tes Bilde / zumehrmahlen beſchaumet nnd

beſichtiget hatte/warderdurch deſſ n ſchöne

| fo gar beſeſſen/nnd gewann es ſolieb /daß er
es nimmer auß dem Geſicht laſſen kondte/
hielteſich jmmerzu bey jh. enge vnnd
hertzete es / vnd erzeiget jhm alles freundtli¬
ches liebkoſen/ anderſtnicht/alsereben auch
gegen einer lebendigen Creatur gethan het¬

te:vndſo bald er davon abzefuͤhꝛtvñ weckge¬

nomen wurde / weineteer fo bitterlich/ daß er

auch die allerbeſtendigſte/ ohnhetweg licheſteꝛ̃ M ili deute
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Leute zu einem mit leidẽ beweget heſte.Endt¬
lich name ſolche kranckheitbey jhme ſo ſehꝛ
zu / vnd wurdeer zu ſolcher euſſerſternothge¬trieben/ daß er die Rathsherꝛen der Stent
hate vnd bey jhnen anhielte / daß ſie jhme di¬

ſes Bilde/ in was werth ſie nun welten / ver¬

kauffeten/ damit er daſſelbige ßeim in ſeinhe¬

haufung mochte wecklragen laſſen: welches
ſie jhm doch abſchlugen/ dieweil es ein eff ht¬
liches vnd gemeiner 3 zuſtaͤndigeswerck
were/ vnd ſich jhr gewalt nicht ſo weit erſtte¬
ckete. Daruͤberdiſer jungeKnab gar en¬
mutigvnd widerwillig wurd/ vnd lieſſe ihm
ein herrlicheguͤlbene Cren/ſamptandern
koͤſtlichen gezterden machen / glenge damit
dem Bilde zu ſatzteihm die CronauffdasHaupt/ vnd ſchmuͤcketes mit den loſtichen
Kleidern: Hube darnach an / daſſelbig jm
mer anzuſchawen/zuperehꝛen , vndanzubet⸗/ten/ vnd das ſohartnaͤckiger/ ohnablaͤßlicherweiß/ daß die Buͤrger zu Athen ab ſolcherſei¬
ner dollen / thoͤrichten vnd lacherlichen bul⸗·
ſchafft einen verdruß / wider willenvnd aͤrger
nußbekamen/ vnd jhmegebietenlieſſen/daß

er deß
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es deß bildes muͤſsig gehn/ vnd fichju dem¬
ſelben nimmermehꝛ nahen ſolte. Da er nun
hiedurch gantz ergrimmet vnd er zůrnet wor¬den/ als er ſich deſſen beraubetfein ſahe/ ſs
jhm lieber vnd werderwas/ als ſein eigenesleben/ vberwande jhnſolches trawren vnnd
ſchmertzen dermaſſen/ daß er ſich mit ſeiner

eignen Hand ermoͤrdete vnnd vmbbꝛachte.
Dann diſe ſuchtefo hefftig vñſtarckiſt / daß /
nach demſie ein mahl den eingangin vnſere
hertzen gewunnen/ ſiedann ohn allen wider¬
ſtand/alle lebendige vnnd empfindtlichetheil
vnſers Leibs durchdringet/ vnddemnachſie
vns an Seel vnnd Leib gantz eingenommen
vnd vollig beſeſſen/ verorſachet ſieinvns ein
jmmerwerendes weinen/ vnd ein fo hefftige¬
hitziges ſeufftzen / daß zum offtermahlendaſ¬

ſelbig ſich eben gleich mit dem leben endet vñ
auffhoͤret.

Welchesdann auch ein treffenlicher Phi
loſophus, Apollonius Tyaneus einem
BabyloniſchenKoͤnige beſtetiget hat / als
jhmeder ſelbige garhefftig vnd ernſtlich mit
bitten/anlage/ daß er jhmedie allergrauſam¬

M v meſte
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meſte vnd ſchwaͤreſte marter / peinvnd plag /

ſo er durch mittel aller geheitnnuß der Phi ¬

loſspheyerfinden koͤndte / anzeigenvnnd rer¬
melden wolte / damit einen jungen Edel¬
mann/ welchen er in vn zuͤchtiger hulſchafft/
bey einer jhme dem Koniggar geheimen / ge¬
liehten vnd wolbegnadeten Edel Jungfrau¬
wen ligend erwuͤſchet hatte/zuſtraffennnd
tzuzuͤchtigẽ . Die aller groͤſſeſtemarter (ſpꝛach
derPhilo ſophus) die ich dich/ jhn damit zu¬ſtraffen/ lehren vnd erdencken kan/ iſt/daß du
ihn beim leben laſſeſt. Dann du wirfthen
vnd erfahꝛen/ daß das ſcharffbꝛennendeFeroꝛ
der liebe be jhme fein alsgemach fo hefftig v¬

berhand nemmen wirdt/(wie es dann ſchon
allbereitangefangen hat) daß die pein / mar¬
ter vnd plag / ſo eraußſtehn wirt muͤſſen/ ſo
groß vnd ſchwaͤrfeinwirt / alsjm̃er moglich.
iſt zu gedencken. Er wirt auch mitten in ſol¬
cher pein/ ſich mit ſo vil ſeltzamen gedancken
hewegt vnd vmbgetribenAnden / daß er in die
ſer flammen verbrennenwirdt/gleich wie ein
Pfeiffholtern bey einem breñ enden Kertzen¬
liecht: dermaſſen / daß fein leben/nit e.ein

; leben /
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ſammer/ alswanner allenTyrannen vnnd
ſchindermeſsigen wuͤterichen / diſer Welte
in die Haͤnde gerathenwere.

Sihe da /warumbich meine Schreibfeder
in was lengerer tractirung võ diſer Paſs ion
vnd Plag der liebe habe wollen ſich erſchwin⸗·
gen vnd erſpatzieren laſſen. Dannfie iſt das
gentzliche vnnd vollkommene verderben vnnd
vndergang deß meiſtentheils der jugend / zu
vnſern zeiten . Dann nach dem die jugend
nur ein wenig die wollüſte dieſer Welt ver¬. begibt ſich alsbald auff die Vuler e.
Darnach ſo ſein auch die Jugend/die Frey¬
heit/vnd die Reichthumb/ diegroöͤſteKupler

vnndemreitzerzur buiereh / diein der Welt
| fein mögen. Vnd in ſolchen vnnuͤtzennich¬
tigen geſchaͤfften vnnd haͤndeln laſſet dieju¬

gend meiſtestheils/ den beſten theil jhres le¬

| bens ohneeinigen nutz vnd frommen / dahin
ſchleichen.

MVnd dannendtlich/ wann der Menſch al
len diſenjammer/damit er von ſeiner geburtan oh erleſtuů

hi it /
auß

geßanden vñ erlitten /

|
ſo kompt
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ſo kompt alsdann erſt das Alter: vnd da wir
nun ſolten ruhen vnd fride haben /fangenvn¬
ſere Wunden vnd Geſchwaͤr erſt hefftig an
zu bluten vnd ovns zu ſchmirtzen. Da muͤſſen
wir von allen vnſern begangnen fcaͤhlern vnd
vberfluß/ einen gar ſchwaͤren/ thewren zins
vnd Intereſſe bezahlen. Das Hertz if be
kuͤmmert vnd angefochten: das Hirn zerꝛit¬
tet: der Geiſtin vns traurig: der Athem

feineckend:das Angeſicht voller runtzeln: der Lei¬
be krumbgebuͤcket: die Naſe trieffet von Ro¬tzen/ das Geſicht iſt ſchwach/ finſter vnd truͤb/
die Haar fallen auß/ dieZaͤhne verfaulen/ vñ
in einer ſumma zumelden/ ſo gebricht vng
jmmerzu etwas/ es iſt jmmerdarein Eyſen
das klaffet:vnd if nun hinfuͤr diſer Leibe kei¬

nem andern dinge aͤhnlicher / als einem tod¬
ten Bilde/ oder einem ſcelero, oder aufge,
doͤrtenTodtenchrpel. Das wir ſehundervi¬
leranligen vnd krankheiten deß gemuͤts der
alten betagtenLeuten geſchweigen.Sie ſeind
gar geneigt zu zürnen/ koͤnnen kuͤmmerlich
geſtilletvnd wider beguͤtiget werden: glauben
gar leichtlich : vergeſſen nicht bald/ ſoman ſie

beleidi¬
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beleidiget : loben die alte zeite vnd Leute: ver¬

achten die jetkzige Sie fein tratorig ſchwer¬
můtig mz lan choliſch ge tig, ar gtoͤhniſch¬vnd gar feind ſeligvnd noͤtigIn ſumma das
hohe alter iſt gleichſamb einDemlıches ort
vnd vnreiner außlauffe / da alle gebrechen vñ
vnſauberteiten vnſers lebens außgelaͤhret/
vnd dadurch außgefuͤhꝛet werden.Darumb
der Keyſer Auguſtus, als er diſes wol be

trachtet / ſagen thet: Daß, nach dem ein
Mann feine fãnfftig Jahrgelebthette / ſole

er
alsdann ſterben / oder/daß er getöͤdet wur¬

de/wuͤnſchen vnd begeren. Dieweil bißdoꝛt¬

hin der größe theil menſchlicher glůckſe¬
ligkeit gelangete vnnd waͤrete: was aber ein
Mann vber gemelte Jahr lenger lebet/muß
er dieſelbigen zeit in trawrigkeit zubringen
vyndverſchlieſſen : da muß er außſtehn{chwaͤ¬re vnleidenliche kranckheiten : toͤdtlichen abs
gan ſeinerKindern:verlurſt ſeiner Haab
vnd Guͤtern. Ittz ſeind jhm feine Tochter .

maͤnner vngeſtuͤmmer weiß vberlegen: bald
muß er feiner guten Freunden einen zur Er¬
den beſtaͤtigen: dann etwa feinen rechtshaͤn¬

deln
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deln auß warten: feine ſchulden bezahle /vnd
nochvil andere vnzehliche muͤhe vnnd arbeit 1.außſtehenvnd ertragen : Da es einemvil be

ſer vnd wegerwere/ daß er dieſelbigealle /mit
zugeſchloſſen Augen im Grabe verſ⸗chlaffen
thereals daß er ſie in diſem zergenglichen vñ
zerbruͤchlichen leben/ mit offenen Augen ers
fahꝛen vnd außſtehn mußte. Darumb der
H.Prophet/ als er ſich vber ſolchem hefftig
entſetzte/zu dem Herzengeruffenhat/Herr
duwoͤlſt nit vonmir weichen in meinen al¬
ten tagen / vnnd wann ich mit demſchwaͤren
alter werde heladenfein. “an

So haben wir nun / meinem beduncken
nach weit leuffig gnug gehandeltvndgeredt
von dem fluch / jammer/ elend vnd truͤbſelig ·
kelt / nit welchen derMenſch / ſolangerfeine! |

traurigeTragoedi auf dem Schawplatzdi¬
fer Weltſpielet/ vñfo lang er auffErden lebt

vnd ſchwebt/ vmbgeben vnd vmbfangen iſt.
Wann nun fein Eingang vnd Auffgug

in diſesSchawſplelwunderſamb / erbärm.
lich/muͤheſeligvnnd gefaͤhrlichiſt fo iſt eben
ſein Außgang vnd Abſcheidennit. Vnd
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Vnd fo wir hievoꝛ vil grewliche weiſen vnd
gattungen der Geburten erzehlet/ ſo hat es
noch vil mehrerſchroͤcklichere geſtalten deß
Todtes vñ Abſchiedesauß diſer Welt. Ders
halben dieſes das letſte ſigill vnnd die letſte
hbeſterigung aller vnderſchiedlicher auffzuͤgen
vnd Acten diſes vngluͤckſeligen Spiels deß
menſchlichen lebens ſein ſoll.

Nach dem nun der ellende Menſch ſein
gantzes lebenlang / vnder dem ſchwaͤren laſt
vnd vntraͤglicher buͤrden alles vngluͤcks / ge
keichet vnd geſeufftzethat /muß er erſt darne¬
ben alle tagin forchte leben/ vnd auff den har¬
ten bittern todte warten / welcher offtmahlen
mit vngleublich groſſer guall/ marter vnnd
pein daher kompt. Daruͤber ſich der treffen.
liche Lehrer / der heilige Auguſtinus vers
wunderende / eine ſolche klagredezuGott ge¬
richtet hat. Herꝛ / nachdemdie Menſchen ſo
vil vbels außgeſtanden haben/ kompt alsdañ
der vngeſtuͤmme bittere Tod/welcherſie auff
vn zaͤhliche weiß dahin raffet. Einenvnder¬
druͤcket vnd ertoͤdet er durch etwann ein Fie¬
ber / einen andern durch euſſerſten groſſen

ſchmer zen /



280 Schawplaß
ſchmertzen/ein andern durchhunger/ ein an¬
dern durchdurſt/ einandern durch Fewr/ in

andern durch Waſſer / ein andern durchs
Schwerdt / ein andern durch Gifft / ein an.
dern durch forcht vnd ſchrecken: da erſeufft
einer: ein anderer erſtickt: da wirt einer von
den grauſammenwilden Thieren zurꝛiſſen :
einandererwirdt von Dogeln deßHimmels
zurbicketvnd gefreſſen : da wirt einer etwann
den Fiſchen im Meer zur ſpeiß: ein anderer
wirt den Wuͤrmen zu theilvnd weißt doch
der Menſch fein end vnd ſtuͤndlein nicht: vn
da er meiner er ſtehe wol in beſtendigemgu¬
ten weſen/ da felter dahin vnd vergeht. Da¬
rumb diſes das abſcheulicheſte vñ erſchꝛöet¬
licheſte allerabſcheulichenvnnd erſchroͤckli¬
chen dingen iſt /wann Leib vnnd Seel von
einandern ſcheiden vnd abgeſoͤndert werden
muͤſſen.Wasfür ein elender anblick iſt es doch
einen Menſchen dortauff dem Bette ligenſehen/ der mit todes angſten gepeinigetvnd
gedrucket wirt? was fur ein zittern vnd zagen
iſt da? wasfür ein abſcheulich, , ,
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für ein veranderunz iſt da bey allen banden
der Natur? die Süfleerfalten: das Antlitzers
bleicht? die Augen fallen ein; die Lefften
vnnd der Munde werden verkruͤmmet : der
Pulsgehet ö, dieZunge erſchwartzet:

die Zaͤhne kirꝛenhart auff einandern: der
Athem vergehet:. kalte Schweiß erzeiget
ſich: vnd diß alles durch hefftigen gewalt der
krankheit: welchesein gewiſſes kennzeichen
iſt / daß die Natur nun mehr vberwundẽſey.
Darnach wañ es zu dem traurigenabſcheid

kommen/ da die Seele auß jhremwohn hauß
außweichet/werden alle Gefällend Bande
der Natur zurhrochen.

Daß man jetzunder noch geſchweige der
grimmigen ſtaͤrmen vnnd aulaͤuffen/ fo die

Teuffel vnd boͤſe Geiſter vns lieferen / wann
fie für gewiß ſehen/daß ſich vnſer ende nahet¬Dannes iſt ja kein liſtiger fund/ keinargliſt /
kein betruͤgliche kunſt/vnnd keingeſchwinde
practick nicht /welche ſie nichtverſuchenvnd
ins werck richten / vns damit entwedersdas
hin zubringẽ

/
daß wir in vnſerm gemuͤt auff¬

geblaſen vnd ſtoltz werden/ vil auffvnd von
vns
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vns ſelbs halten / vnd in dem falſchen wohn
g ſtercket

werden /
daß

wir wol vnd froͤmblich
gelebt haben / vnnd daß alſo vnſere hoffnung. iff diſen nichtigen falſchen wohn/ als
auff die barmhertzigkeit Jeſu Chriſti vnnd
ſeinen verdienſt/gerichtetvnd gegruͤndet ſey:
Oder aber / ſie haltenvns fuͤr vnd ſtellen vns
für die Augen ein vnſahl ſchwerervnnd gro¬
ber Suͤnden/ die wirin vn ſerm leben began¬
gen: damitſievnszu einem mißtrawen/ ver¬
zagen/ vñ zur verzweifflung bringen Diß iſt
eben die ſtunde/ dieminut/ vnnd der augen.
blick / da ſich der Zeuffel nach euſſerſtem ver,
moͤgen wider Gott auffleinet/ damit er deß
Menſchen heil vndſeligkeit verhindere. Er
iſtdiſes zuthun zu diſen letſten zeitenvnd fo
vil hitzigervnd meh: bemuͤhet/dieweil er ſihe¬
vnd ſpuͤret/daß ſich das ende ſeines Reichs
nahet. Darumber auch deſto grimbwiuten⸗·
dervnd raſender wirt. Vnd deßhalben thut
er jhm eben/wie er gethan/ alser ver name

vñ:

ſuͤhlete / daß vnſer Herz Chriſtus ſich zu den
Beſeſſenen nahete· Matthel g. Danner ju¬
bor niemahlen fo lautgeſchreuwen/ noch die

beſeſſen·
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beſeſſene ſo gramſamblich gepeiniget vnd ge¬

plaget/ alseben damahlen . Danner wol em¬

pfande vnnd merckete/ daß er ſein wohnung
raumen vnd außweichen mußte. Darumb
dann auch / eben mb diſer vrſachen willen/
der herꝛliche groſſe Prophet vnnd KoͤnigDavid/ feinen Sohn Abſalon fo bitterlich
beweinet / 2 Samuel. 18. ſpꝛechende: Mein
Sohn/ wolte Gott das ich für dich geſtor¬

ben were. Dann erwol erachtenkundt/ daß
ſein Sohn mit vielen grewlichen Schan¬

den / Laſtern vnnd Suͤnden vmbgebenvnnd
berwirꝛet was.

Wann nun die Menſchen dieſen gang
gegangen ſein/ vnd diſe angſtbirn verdenwet /
wo iſt alsdann jhr ruhm vnd ehr? wo iſt jhr
pracht vnnd herꝛligkeit? wo ſein jhre Reich.;
thumb / jhꝛe wollüſtevñ frewden diſer Welt
wo jhr Königliche Majeſtet vnnd Herilig¬
keit? wo iſt jhr fuͤrtreffligkeit? wo iſtjhr Hei¬
ligkeit? Sie fein verſchwundenwie der ſchat¬
ten/lſpricht der Prophet Pſalm. 14) Es
iſt jhnen eben ergangen / wie einem Kleid/
welches die Wuͤrme gefreſſen haben/ vñAer
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der Wollen / ſodie Motten verzehret haben /
ſagt der Prophet Eſaias 50. vnd 7 1. Sie
ſeind den Wuͤrmen vnd Schlangen zu theil
worden.

Laſſet ons aber auch den Menſchen an
ſchawenvñ beſehen/wann er in ſeinem Grab
verborgen ligt. Wer hat doch je ein ſcheutzli¬
cher ſcheuſal geſehen/ oder was iſt erſchreck¬
licher/ja auch geringer vnnd verachter/ als
ein abgeſtoꝛbeneCreatur? Stheda die Hei¬
ligkeit/die Fuͤrtreffligkeit/ dieMajeſtetvnnd
Wierden mit einem hauffen Erden bedecket.Siheda den / welchen jederman liebete / ihm
liebkoſete vnd ſchmeichelte/ vnd jhn verehꝛe¬te/ja ihm auch Hand vnd Fuͤß kuͤſſete/ vnd
nichts deſtoweniger iſt eben er durch ein vr¬
plötzliche verenderung ſo abſcheulich vnnd
greu lichwoꝛden/ daß alle die ſchöͤne zugerich¬
te Graͤber/ außMarmelſtein/ außPoꝛphyr¬ſtein/ ond von ſchoͤnenKupfergemacht/ ale
jem zu ehꝛen auffgerichte Bildtnuſſen/ die

Pyramides/ dieGrabſchꝛifften/vnd anders
|zu begraͤbnuß gehöziges gepꝛaͤnge/ jhn fo wol

man
nicht beſchoͤnen noch verdecken köͤnnen / daß
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man nicht wol wiſſenvnd ſehe/ daß es andersnichtsiſt / als einverachtes/ ſtinckendes Aaß:
vnnd gehet jhm eben / wieSalomon in dem
Buch der Weißheit cap. 5. ſchreibet. Was
hatfieſagter) jhr ſtolt and heffart/ vnd jhr
vberfluͤſsige Reichthumb genuͤtzet ; Diſes al¬
les iſt vergangẽ wie derSchatte/ es iſtdahin
gefahꝛen/ wie ein Pfeil von der Sennen / o¬
der wie einRauch/ſo von dem Wind hin vñ
her gewoꝛffen wirdt/ vnd iſt eben/wie die Ge
daͤchtnuß von einem fuͤrꝛeiſenden Gaſt/ ſo

nur einen tag beherberget worden.
So woͤllen wir nun diſen zergenglichen

Leichnam/ in der Erden/ als in einemBet¬
te ligen/ ruhen vnd ſchlaffen laſſen. Sihe/ da

kompt vnder deßder letſte Actus diſer meſch¬
lichen Tragoedyvnd ellends/

welcher auß ale
len andern voꝛgehendender ſchꝛöcklicheſton
gefaͤhrlicheſt ift. Darabſich auchder Konig
David ſo hefftig entſeſſen vndgefoͤrcht/ daß
er den Herꝛen gebetten/ er woͤlleut

mit jhme
feinem Knechteins Gerichtgehn. ö.muß
diſe ellende Creaturam tag deß jinaten Ge¬

richs vor Gott erſcheinen. Daruber.
jenige/
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jenige/ ſo es recht zu gemut fuͤhꝛen woͤlen |

einen ſolchen ſchreckenhaben ſollen / daß kein
Glied nicht iſt /welches davon nicht zittere
vnd zage/ auch kein Haar auffdem Haupt /

welches nicht gehn herg ſtehe. Es iſt der tag /

welchenderProphet Eſa.n 3. cap. beſchrie¬
ben:da der He R kommenwirdt wie der
Strahl / da eines jeden hertz verzagt/vnd alle
Welt erſchꝛocken ſein wirdt. Dawirdt jhr

ſchmertzen gleichfein/ dem ſchmertzen vnnd
angſt einer gebaͤrenden Frauwen. Sihe da/
deß Herꝛen tag wirdt kommen/ grawſamb /

zornig vnd grimmig/die Erdenzu zerſtoͤren/
vnd die Suͤnder darauß zupertilgen. Die
Sonne wirdt finſter werden / vnd die Plane¬
ten werden kein liecht noch ſchein mehꝛ von
ſich geben. Ich will (ſpꝛicht der Herz) den

Himmel bewegen/ vnd die Erde fol von jh¬
rer ſtett verꝛucket werden/ durch den grimb
vnd zorn deß Herꝛen. |

Diſem nach laſſet vns auch hören /
was

für einen berichtvns der heilige Mattheus/
cap. 24. als er die Wort Chriſti ſelbs vers
meldet/ htepon gebe. Gleich wie der blitzauff |gehet

1
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gehet von auffgang / vnd ſcheinet biß zum ni¬
dergang/ alſowirt auch ſein dieZutunfftdeß
Menſchen Sohns.Die truͤbſal wirt als dañ
ſo groß ſein / als ſie yon anfang der Welt biß¬
herjemahlen geweſeniſt /vnd auch nit wer¬
den wirt. Die Sonnewirt verfinſtert werde,
Der Mon wirt feinen ſchein verlieren : Die
Sternen werden von Him̃el fallen: dieWel¬
len deß Meers werden dermaſſen brauſen/
daß die Leute vor forchtverſchmachtenwer¬
den: die kreffte der Himmel werden ſich bes
wegen:wee aber den ſchwangern vnnd ſeu¬

genden in der zeit. Gleich wieſiewaren zur
geit voꝛ der Suͤndflut/ ſie aſſen vñ truncken/
ſie verheurathen ſich / biß an den tag da Noe
nin die Arch hinein gieng/ vnnd ſie namens
nicht

war / biß dieSuͤndflutdaher kam/ vnd
nameſie alle ſammentlich dahin. Alſo wirdt

auch fein die zukunfftdeßMenſche Sohns.
Alsdann werden alle Geſchlechter der Erden

heulen vnd weeklagen / vnd ſich in dieLoͤchervñ Hoͤlender Bergen verkrtechen/ vñ zu den
Bergen ſpꝛechen : Faller vber vn / verdecket

vñ verhergetvns für dem Angeſicht , .auff
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auffdem Thron ſitzet. Apo cal. . Blaſet die
Trommeten/ ruͤffetlaut(ſpꝛicht der Prophetoel.2.) erzitteretalle einwohner im Lande.
Dann der tag deß Herꝛen kompt ond iſt na¬
he/ ein finſterer tag/ ein tunckeler tag/ ein
woͤlckigertag/ ein neblichter tag. Alle ein¬

wohner deß Lands werden durchsFewr ver¬

zehret werden; vor jhm her gehet ein verzeh¬
rend Jewr/ vñ nach jhm ein bꝛennende flam¬
me. Sein Stul (ſpricht Daniel) war eitel
Fewrflammen/ vnd deſſelbigen raͤder brand
ten mit Fewr / vnd von demſelben gieng auß
ein fewrigerStraal. |

Nach dem nun der Gzttliche zorn vnnd
grim̃ ſo weit vollſtrecket/ſo werden die in den
Graͤbern ligende Todte / nach dem ſie ſeine
ſtimme vernommen/ auß ihren Loͤchern vnd
Gruben herfuͤrkriechenDie Beine vnd an¬
dere Glieder werden jhre Gleiche ſuchen/da |
mit ſie widerumb zuſam men zefügtvndmit
dem Lelbe/ ſo in der Erden erſanlet vnnd ver¬
zehꝛet worden/ widerumb zereinbaretvnd zu¬
ſammen Jeſetzt werden. Alle die fo von den
wilden Thieren/ vnnd von den Voͤgeln deß

Himmels
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Himmels gefreſſen woꝛden: alle die ſo von
dem Meerverſchlungen woꝛden: alledie ſo n

em Lufftaußgedãmpfft vnd verſchwunen:
alle die / ſo das Fewre verzehꝛet hat: diſe alle

erden widerumb in jhꝛ voriges vnnd al es
eſen vnd geſtalt gebracht werden. Dawirt
ch allesBlut/ ſo vonden Moͤꝛdern/Meer¬

Reubern/Tyrannen/vnd mit Gelt beſtoch¬
nen vngerechten Mied Richteren / vnbilli¬
cher / vnſchuldiger weiß vergoſſen worden/
gaͤntzlich widerfinden/ ohne abgang oder ver¬
ſurſteiniges tröoͤpffleins/ von Abel dem erſter¬
moͤꝛdten an / biß zu dem letſten Haͤrleinvn¬

ſer jedes/ von welchen keines nicht ſoll ver¬
lohꝛenwerden.

So nun einen hette moͤgen ein grauſen
ankommen / der da geſehen/ wie die ander¬
nuͤnfftige Thier/ dieErden/ jhꝛ zugeeignetes
Element verlaſſen/für dem Jorn vnd Srim̃
GOttesgeflohen/ vnd in die Arch Noe eins
gangen ſeind/ vnd gleich ſam Gott vmb hilff
vnd beyſtandangeruffet haben:Wievil meh:
ſoll es dann den Armen Suͤndern einen
ſchrecken bringen/ daß fie vor Goͤrtlichem
| Gericht
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Gerichterſcheinen muͤſſen /da die Bucher
geöffnet/ das iſt/die grewliche

/
AroſſeSuͤnde

vnnd Laſter damit vnſere arme kranckege⸗ |
wiſſen behaftet fein / zur ſelbenRundewerd?
an tag gegeben vnd entdecketwerden? Soder
voꝛhang im Tempel zurnſſen iſt / dieErdege
bebet/die Sonne ihren ſchein verlohꝛenhat /
¶Matth. 27.wegender an dem gecreutzigten
HerzenChriſtogeuͤbtervnbilligteit ;da kei¬
ne ſchuldean jhme zu finden: wie werden ſich
dann die arme Suͤnderſtellen vndgeberden
können/ welche jhn foofft/ vnd vnich lich vil
mahl beleidiget /geleſtertvnd er urnethaben?
Wannauch alleindas eintzige anſchauwen|
vnd erſcheinung eines Engels/einen Mat|

ſchen ſohefftig erſchꝛecket/daß er dieſclben
nicht dulden mag: (wie S. Joannesbezeln¬
get /pocal. 1. welcher / als er einen ſolchen
glafſtvnd ſcheinnicht leiden mochte/alttod
zur Erden fiele: vnd Eſajas derProphet/ wel

|

cher/ nach dem jhme der Engelerſchienen /
bekennen wußte /

daß
die

Van
de

feines elbe
8

von ſchꝛecken weren auffgeloͤſet: Die Nina.
derIſraelanch hattendarab ſogroſſenn,cken /
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(ken/(Exod.zo.daß fie gedrungen wur¬

n zu Moyſt zu ſagen, Rede du mit ens/ ſo
yoenwir dich höoͤren/ dann wir koͤnnen diſe

ſtimm/ ſo davon Himmelkompt/nicht dul¬
den /dann ſievns von forcht ſehier ſterben

achtvnangeſehen / daß der En zel gantz
freundtlichvnd ſanfft mit jhnen redete) wie

ſollen danndie arme Sünder die ſtimm end
glau4z Gottes leyden koͤnnen/wann er auff

emRichterſtul ſitzen / vnnd fo ſpꝛechen
wieEſajas ſagt? Sihe cz iſ die ſtun¬
daichmich an meinen Feinden rechen
de: Mein Zoꝛn ſollvollendet / vnd mein

rimm vber jynenau ßgerichtet werden/ vñ
ſie ſollen efahꝛen / daß ich / der ich der HErꝛ
hen ih memem Eyfer geredthab/ ñmeinen
Grimm an jhnen außgerichtet . Ich will jh¬

en begegnen /wie eine Baͤrin/ deren man
e Junge genommen hat/vnd will jhꝛ ver¬

loſſenes Hertz zurꝛeiſſen.Ich hab lang
gnuggeſchwiegen/ vndmich Al vndzuruck

halten.Jetzunder aber will ich ſchꝛeyen/
wieein Gebäͤrerin. Ich will zurſtreuwen/

ndalles miteinandernverſchlinden. Die
3 N i frucht⸗;
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fruchtbare geburge wil ich Einõdvnd Wut
machen: alle jhꝛe Kreuterwill ich doͤrꝛen: die
Fluͤſſe will ich laſſenvertreugen/ vnd die See |
aufftrocknen/ vnnd will die Finſternuß ins
Liecht verwandeln.Ich hab jhnen geruffen /
fie aber haben ſich geweigert:ich hab jhnen die
Hand dargereicht/ ſie habens aber nicht ge
achtet: ſiehabenmeinenRath vndſtraff ger¬

woꝛffen/ ſowillich auch jhꝛes verderbens[as
chen/vnnd will jhꝛerſpotten/ wann jhꝛ zorn
vber ſie daher kommen/ vnd jhre Plag vnd
Angſtnaheſein wirt. Als dann werdenſie
mir wol růffen / ich will aber nicht ant wor
ten/ ſie werdenmich wol ſuchen/ aberdoch
nicht finden . BA

So nun die Himmel nicht rein ſind
dem HERKXEN/ vnnd er auch hey den Ein
geln Thoꝛheit ſindet / (lob 4.) was vndwi
vil wirt er dann an vns zutadeln haben/ die

wirinLeimen Heuſer wohn?/welcher grund
auß Erden vnd Staub gelegtiſt / vnd die wi
mit vngerechtigkeit beladen fein /von Mut
terleib auß? Vnnd fo auch die Gerechten
kuͤnmerlich werden behalten werdẽ/ (.Pet.4.wa
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was ſollen dann die Boͤſe/Vngerechte/ de¬
ren en fo groſſe anzahl iſt / wie die Schrifft
ſagt (Matth.z0. & 22) daß vil berufen/
haber wenig erwehlet ſeind/ fur eine Hoffnũg

haben? fuͤrnemlich in diſer gefahꝛlichenſoꝛg¬

lichen ſtunde/da auch die innerſteverboꝛgne¬
ſte heimligkeitn vnſerer gedancken werden

offenbarvnd entdecket werden. Das iſt eben
die ſtunde/da zie Fuͤrſtenvnd Regenten di¬

ſer Welt/werden mufen rechenſchafftge¬
ben /jhꝛer vnbedachtenauflagen vnd ſchinde¬
rey/ ſo ſie gegen jhꝛevnderthanen geuͤbet: wel¬

cheſſe / an ſtatt daß fie nur die Wollen von
ihnenhaben ſolten/ gar geſchunden haben:nndauch deß thöͤricht vnd ohn vrſach vers

gzoſſenen Bluts. Das iſt eben die ſtunde/
da die Kauffleuthvnnd andere / fo in diſem

Schawhaußder Welt gehãdelthaben/ wel¬

je die Waarenverderbt/ geſchwech t / ver¬

alſcht endnach falſchemGewicht vñ Maͤß
erkauffthabẽ/ auch von dem allerkleineſten

fehlervndbetrug/ genawe rechnung werden
chen müͤſſen. Esiſt eben die ſtunde/ da die

| Deinpälferdie
Nöuber/die Wucherer/ fo da

? N iij einen
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einen von Haabvnd gut vertrieben/ dõrt el¬
nen andern zu grund gerichtet haben/ an jh¬
rer eignen Perſon einen ſchweren grau ſa¬
men Zins vnd Intereſſe/ alles deß / ſofie mit
vnrecht erworben haben / werden bezahlen
muͤſſen. Es iſt eben die ſtunde / inwelcherdie
Oberkeiten vnd andere Richter/ ſo ſich mit
Mut ond Saaben habenbeſtechen laſſen/ vß
darumb das Rechtegebogen/ geſchwecht vnd
vermum̃t / wegen jhꝛer empfangenenGag¬
ben vnd vngerechtiqkeit werden zu rey geſtel¬
let wer den. Es {ft ebendie ſtunde/ da dieWis
wen ond Weißlein / vnnd andere bedꝛengte

Perſonen/ jhre Flag widerdas jhnen zuge¬
fuͤgte vnrecht/ vorGott führen werden. Es
iſt eben die Funde/ da alle Hirten vnd Seel¬
forger/von dem jhnen vertrauwten Heuff
lein / vñ von der jhme fuͤrgetragenenwahren
oder falſchen achte, werden rechenſchafege¬
ben muͤſſen . Es iſt eben die ſtunde/da die
Gottloſe mit groſſemreuwen vnd leid / uch
mit groſſer forcht betruͤbet /ſprechen werden.
Sihe da die jenige/ auß welchen wir andere
mahl vnſer geſpöͤttvnnd gelachter gemacht

haben
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haben/ diewir verleſtert/verachtet/vnd geta¬
delt haben / die wir fuͤr thorechteLeuth/ vndihr lehenohne ehrſein/ zehalten haben: Sihejetz/ wie ſi vnder die Kinder Gottes gezehler

werden/vnnd ihr Erbtheil iſt bey den Heili¬
gen. Sap. 5. Es iſteben die ſtunde/ ſpricht
der Heilige Hieronymus, da vil vnmůn¬

dige /ſtamlende/ vnd auch ſtumme/ vil ſeliger
‚fein werden / als die zierlich vnd wolredende

RNedner; Bil Hirten vnnd Ochſentreiber
werdendenWeltweiſen fuͤrgezogen werden:
vil arme Bettler /den reichen Fuͤrſten vnndWeltherꝛen:vil ein faͤltige / gLꝗobe Silge / den
ver ſtendigen/ liſtigen vñ verſchmitzten. Dar¬
imb der Heilige Auguſtinus; als er diſes

Golbetrachtet/ ſagte / daß die Thoꝛen vnd une
weiſendenHimmelmit gewalteinnemmen/

hie weiſen ahermit jhꝛer weißheit in die Hel¬
(ehinunder verſencket werden.aſſetvns derhalben (liebeChriſten) wol
far vntſehen/vñ leißanwenden/damit wirnichteingezch let vndbegriffenwerden / vnder
dem traurigem vñ ſchwaͤren vrtheil def grö¬

| ſten jalnmersvnd ellends aller trubſeligte t
Ex 3 N ij diſer
.
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296 Schawplatzder Welt.
diſer Welt /gegen welchem alle truͤbſal/ angſt
vnd noth diſer Welt/ ſo wir bißher erzehlet
haben/ zurechnen/ lauter Freud/ wolluſt vnd
wunne iſt. Das vrtheil aber vnnd ſchwerer
Sententz / davon ich rede/ iſt ehen diſer/fo in
dem Evangelio Matthei am 25. capitel er¬

zehletwirt / da 6Ott ſprechen wirt. Gehet
hin jhꝛ Verfluchte in das Helliſche Fewr/
da nichts iſt / alsHeulen vnd Zaͤhn klaffen /
welches dem Teuffel vnd ſeinen Engeln be¬
reitet iſt. Daſelbſten werden fie inalle Ewig
keit gequelet / gepeiniget vnd gemartertwer¬
den: da werden ſie den Tode ſuchen / vnd jhn

nicht finden:ſiewerden wuͤnſchen zu ¬

ſterben / der Tod aberwirt ven
jhnen fliehen.

Ende deß dritten Buchs:von
Menſchlichen Truͤb ſelig¬

keiten.
Hernach volget ein ſonderbares

Tractaͤtlein: Von Fuͤrtrefflig¬
keit deß Menſchen.

Von
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